










Stand in der Zugangsbeschrei-
bung nicht, dass die Hütte direkt
an der Straße liegt?

im Internet. Letztlich erwies es sich als ein Landschulheim – zum Glück war gerade eine Schulklasse
dort, die uns mit WLAN aushelfen konnte. Wir mussten von der Haltestelle etwa zehn Minuten in die
Richtung laufen, aus der wir gekommen waren – es gibt nämlich zwei Stopps mit demselben Namen –
und erreichten die richtige Hütte auf einem schmalen hölzernen Steg durch ein schneebedecktes Moor.
Die 20 Kinder der Pi waren schon von draußen zu hören. Nach einer kurzen Einweisung vom Hüttenwirt
bezogen unsere Würmchen ihre Lager und waren froh, endlich angekommen zu sein. 
Unser Plan für den nächsten Tag stand auch schon fest: die Besteigung des Brocken, mit 1141 Metern der
höchste Berg Norddeutschlands! Die 300 Höhenmeter sollten für unsere trainierten Gipfelwürmchen kein
Problem sein. Nach einem gemütlichen Frühstück brachen wir auf, um die westlichste Ausspähstation der
ehemaligen Sowjetunion zu erklimmen. Bei leicht bewölktem Himmel legten wir mit sportlichem Tempo
den rund 7 km langen Weg zum Gipfel zurück. Dabei stapften wir entlang der ehemaligen Grenze durch
festgetretenen Schnee. Unterwegs bestaunten wir die Brockenbahn mit ihrem megaschwarzen Qualm.
Die Kinder bezweifelten zwar, dass diese gut für die Umwelt sei, fanden die alte Dampflok aber trotzdem
beeindruckend. 
Am Gipfel wehte ein starker Wind, und alles war voller Touristen. Wo die wohl alle herkamen? Beim Zu-
stieg hatten wir lediglich sechs andere Menschen gesehen, die wie wir zu Fuß unterwegs waren. Eine
weite Sicht war uns natürlich auch nicht vergönnt. Doch dafür gab es eine heiße Schokolade oder
Pommes in der Brocken-Gaststätte. Nach einer kurzen Bouldersession am Gipfelstein machten wir uns an
den Abstieg und kamen am späten Nachmittag erschöpfter als gedacht bei der Hütte an. Zum wohlver-
dienten Abendessen bereiteten wir gemeinsam leckere Gnocchi zu.
Nach dem Essen schmiedeten wir noch einen Plan für den nächsten Tag. Die Kinder wollten chillen und
wir Gruppenleiter ins Moor, also chillten wir alle im Moor und kochten dort zum ersten Mal gemeinsam
auf einem Gaskocher; es gab Nudeln mit Pesto, die draußen in der Sonne mit Blick auf den halbgefrorenen
Oderteich noch besser schmeckten. Wir fühlten uns wie in den Wäldern Skandinaviens und kehrten aus-
geruht am frühen Nachmittag zur Hütte zurück. Dort forderte uns die Jugend Pi zu Räuber und Gendarm
heraus, was wir natürlich nicht auf uns sitzen lassen konnten – wo hat man schon so ein tolles Gebiet
dafür?
An unserem letzten Abend bereiteten wir uns selbstgemachte Pizza zu und ließen die letzten Tage noch-
mals Revue passieren. Nach einer schaukeligen Busfahrt genossen wir noch ein Eis in Bad Harzburg, 
bevor bei der langen Zugfahrt Brotzeit und Kartenspielen angesagt waren. So wurde das Unternehmen –
trotz anfänglicher Planungsschwierigkeiten – doch noch zu einer gelungenen Tour.

Text und Fotos: Ines Primpke
Gruppe: Gipfelwürmchen
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Durch das wilde Val Grande
E nde August fuhren wir, die Jugend Ä, auf unsere megacoole Sommertour. Uns stand

eine einwöchige Durchquerung des ziemlich abgeschiedenen Val Grande im Piemont
bevor. Nach der umweltfreundlichen Anreise mit dem Zug machten wir uns schwer

bepackt auf den Weg zu unserem ersten Schlafplatz unter freiem Himmel. Am nächsten Mor-
gen ging es dann zwischen Blaubeersträuchern erst mal steil nach oben. Leider erwarteten
uns statt eines atemberaubenden Ausblicks nur Nebel und Nieselregen. Doch schon bald
klarte es auf, und wir sahen erstmals, durch welch schöne Landschaft unsere Tour führte.
Am Nachmittag erreichten wir dann das erste Bivacco, eine kleine Hütte, die früher von Parti-
sanen bewohnt worden war und nach deren Abzug für Wanderer zur Verfügung gestellt wur-
de. Die Unterkunft war mit Wasserstelle, Holzofen, Tischen, Stühlen, Schlafplätzen und teils
sogar mit Licht ziemlich komfortabel ausgestattet. Und dann auch noch kostenlos und frei
zugänglich – der pure Luxus! Erst wollten einige von uns vor der Hütte im Freien schlafen,
doch als es dann zu donnern und blitzen anfing, flüchteten wir doch noch in das sichere und
trockene Rifugio.
Am nächsten Tag ging es erst mal wieder ganz hinunter ins Tal, und das nicht gerade sanft.
Wer auch immer diesen Weg angelegt hat, auf überflüssige Serpentinen hatte er definitiv
keine Lust. Die Folge: Im Talboden angekommen, starteten wir den folgenden Anstieg mit
schmerzenden Knien. Da auch dieses Mal wieder an Strecke gespart wurde, hatten wir schon
bald einige unserer Tageshöhenmeter geschafft. Daher entschieden wir uns voller Elan für

den abenteuerlichen Weg. Nach kurzen Orientierungsschwierigkeiten hatten wir ihn dann
auch gefunden, und wir begegneten zwei Journalisten, die mit einem Guide unterwegs wa-
ren. Ein paar Fotos wurden geknipst, und dann ging es auch schon wieder weiter. Von Stein-
weiberl zu Steinmandl suchten wir uns den Weg, bis die Steinfiguren langsam verschwanden
und es letztendlich in der Direttissima bergauf ging. Dem einen machte es Spaß, querfeldein
durch den Wald zu laufen, die anderen hatten eher Hunger und murrten: „Ja, wir wollten den
abenteuerlichen Weg gehen, aber es war die Rede von einem WEG!“ Und als Weg würde ich
das, was vor, hinter und auch neben uns war, nicht gerade bezeichnen. Es hatte eher etwas
Unberührtes, ja Unwegsames an sich.
Letztendlich schafften wir es, wieder auf den ursprünglichen Sentiero zu kommen und konn-
ten beim Mittagessen sogar eiskalt baden. Zwar erreichten wir durch diesen kleinen Umweg
unser Etappenziel nicht, aber mit der Devise „Der Weg ist das Ziel“ war dies für uns nicht das
geringste Problem. Und so genossen wir noch den super Ausblick, bevor wir am nächsten Tag
schon recht früh die nächste Etappe starteten. Bei einem kurzen Abstecher zu unserem
höchsten Punkt der Tour gab es dann noch die traditionelle Gipfelschoki, und dann folgte der
nächste nicht ganz so gut markierte Steig. Zwar kamen wir nicht sehr schnell voran, jedoch
eröffnete sich uns ein wunderschöner Blick auf die unberührte Landschaft des Val Grande
mit seinen zerklüfteten Felsen und dem sattgrünen Wald. Und so kraxelten wir erst zwischen
Felsen hindurch und rutschten dann auf dem Hintern den Grashang hinab, halb aus Versehen
und halb, weil es einfach mega viel Spaß machte. Wir durchquerten die wunderschöne Land-
schaft langsam Richtung Talausgang. Am späten Nachmittag beschlossen wir, die Nacht in
einer Ruine zu verbringen. So ging auch dieser Tag mit Nudelsuppe und Lagerfeuer zu Ende.
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Am fünften Tag mussten wir dann gleich in der Früh steil hinauf über einen Bergsattel und auf
der anderen Seite über eine Abkürzung wieder runter. Ob es so wirklich schneller ging, darüber
lässt sich streiten. Eines war aber allen klar: Wenn man zwei bis drei Stunden lang einen steilen
Grashang quert, tun einem die Füße höllisch weh. Aber auch das haben wir alle überlebt, und so
kamen wir am frühen Nachmittag in ein verlassenes, jedoch noch ziemlich gut erhaltenes Par-
tisanen-Dorf. Beim Durchlaufen fühlte man sich eher wie in einem Museum oder einem Mär-
chen als mitten in den Bergen. Zu unserer Überraschung entdeckten wir einen Brunnen – aus
dem man wirklich noch eimerweise das Wasser hochziehen konnte – und ein Plumpsklo. 
Obwohl mit Brombeerhecken zugewuchert, waren die Gebäude noch ziemlich gut erhalten.
Viel Zeit blieb jedoch nicht, da einige Ä-ler noch den Campingplatz erreichen wollten. Doch
schon eine halbe Stunde später stellte sich dieses Ziel als verwegen heraus, und wir sahen uns
nach einem geeigneten Schlafplatz um. Anfangs wollten wir auf einer Brücke in einer Schlucht
schlafen, doch dann entschieden wir uns für ein nicht mehr weit entferntes Ruinendorf. Und so
sprangen dann einige von uns vor dem letzten Etappenabschnitt noch in den eisig kalten Bach
im Canyon. Das Abendessen erfolgte wieder am Lagerfeuer.
Der letzte Tag unserer Durchquerung brachte uns von der unberührten Natur zurück in die Zivi-
lisation, bereits mittags erreichten wir den Zeltplatz. Doch mit Baden, Pizza und Challenges
wurde uns auch dort nicht langweilig. Leider ging es am darauffolgenden Tag wieder zurück
nach Hause, aber die nächste Tour stand ja quasi schon vor der Tür.

Text: Anna Leser
Fotos: Julian Weis
Gruppe: Jugend Ä
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Vergangenen August traf sich ein Großteil der Oberländer Juma zum Berg-
steigen im Val di Mello an der schweizerisch-italienischen Grenze. Das Sei-
tental liegt in der Nähe des Comer Sees mit klassischen Gipfeln wie dem

Piz Badile und dem Pizzo Cengalo – Freunde des Grat-, Techno- und Tradkletterns
werden diese Namen sicher schon gehört haben. Unsere Zelte schlugen wir in ei-
nem Hochtal unweit der Einstiege zu den bekannten Bergen auf. Die Gruppe wuchs
mit der Zeit auf die stattliche Anzahl von 27 Personen. Die Stimmung war prächtig,
und es gab täglich ein neues Kochteam, welches uns immer wieder aufs Neue mit
bestem Essen überraschte.
Es konnten einige Klassiker im Rissklettern wie die Routen „Oceano Irrationale“,
„Luna Nascente“ und „Risveglio di Kundalini“ wiederholt werden, was uns sehr
freute. Wir überlegten uns jeden Tag coole Aktionen, sodass jeder sich je nach Klet-
terkönnen einer Seilschaft zum Mehrseillängen-, Sportklettern oder Bouldern 
anschließen konnte.
Die Anfangsmotivation war hoch, und wir kletterten uns die ersten Tage im Gebiet
warm. Nur leider war uns der Wettergott nicht ganz wohlgesonnen, es wurde 
etwas wechselhafter, und die Feuchtigkeit hing im Tal. Nachts zuckten die Blitze,

erhellten die Zeltwände, und der Don-
ner rollte durchs Tal. Der täglich einmal einsetzende Regen erschwerte die Pla-
nung hinsichtlich unserer Aktivitäten. Die Krux war, genau das richtige Fenster zu
erwischen. So beschäftigten wir uns mit Alternativen wie Trail Running oder
Technoklettern unter Dächern, die groß genug sind, um vor Regen verschont zu
bleiben. Wir verbrachten eine Nacht auf einer Biwakschachtel auf 3000 m Höhe,
die top ausgestattet war und laut Hüttenbuch nur 27 Personen seit 2012 beher-
bergt hatte.
Unsere vor der Abfahrt akribisch geplanten Hochtouren in der nahen Bernina-
gruppe fielen dem Schnee und dem schlechten Wetter zum Opfer. So konnte nur
der zur Akklimatisation gedachte Monte Disgrazia (3678 m) von mehreren Seil-
schaften bestiegen werden. Dieser bietet dem Alpinisten eine schöne kombinierte
Tour mit allen Facetten des Bergsteigens. So wird anfangs ein Hochmoor durch-
quert, ehe über Almen und Bergwälder das Rifugio Cesare Ponti zum Übernachten
erreicht wird. Am Folgetag geht es durch eine Steinwüste und ein kurzes Stück
Gletscher weiter, ehe am felsigen Gipfelgrat noch Hand angelegt werden muss.

Auf dem Zeltplatz erwies sich unser gro-
ßes Mannschaftszelt als optimaler Ort für
die abendliche Zusammenkunft, um die
erreichten Ziele zu feiern. So blicken wir
trotz des teils bescheidenen Wetters auf
eine schöne Zeit an der Südseite der Alpen
zurück.

Text: Philipp Häcker
Fotos: Philipp Häcker, Raphael Atzenhofer

Gruppe: Juma Oberland

Mit der Jungmannschaft Oberland 
im Val di Mello
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Neuer Jugendvorstand bei den Münchnern
Auf der Jugendvollversammlung am 7. März im Alpinen Museum 

wurde bis auf unsere Jugendreferentin Svenja ein neues Team gewählt. 

Katharina Heinig (19)
Position: Finanz-Juref für Abrechnungen und Jugendetat
Studium: Verfahrenstechnik Papier und Biofasern
Funktion: Leiterin der Jugend X-treme, Mit-Organisatorin des diesjährigen Russlandaustauschs
Lieblingsaktivität mit der Jugendgruppe: Skitouren und Klettern
Kontakt: finanz-juref@jugend-sektion-muenchen.de

Svenja Rothe (20)
Position: Jugendreferentin in der paritätischen Doppelspitze mit
Samuel, zuständig dafür, dass die Jugend einigermaßen gut funktioniert
Studium: Geowissenschaften
Funktion: Leiterin der Jugend „X-treme“
Lieblingsaktivität mit der Jugendgruppe: Alle Aktivitäten mit
den Kids – bis auf das stressige Kochen
Leitfaden: Einen spannenden und schönen Tag mit Freunden in den
Bergen verbringen
Kontakt: jurefs@jugend-sektion-muenchen.de

Kornel Wendt (21)
Position: Ausbildungs-Juref für die Aus- und
Fortbildung von Jugendleiter/-innen
Studium: Wirtschaftsmathematik
Funktion: Leiter der Jugend Pi
Lieblingsaktivität mit der Jugendgruppe:
Lawinenparty im Dienst der Nachwuchsförderung
mit LVS-Training im Regen
Leitfaden: Ganzheitliches Bergerlebnis – es geht
nicht immer nur um Gipfel, Höhenmeter und den
nächsten Onsight-Go
Kontakt: ausbildungs-juref@jugend-sektion-
muenchen.de

Samuel Grobbel (19)
Position: Jugendreferent in der paritätischen Doppelspitze mit Svenja, Kontakt zur Sektion, 
E-Mails, Jugendausschuss-Sitzungen, Termine usw.
Funktion: Leiter der Jugend Beta
Lieblingsaktivität mit der Jugendgruppe: Bergsteigen und Klettern mit der Jugend Beta
Leitfaden: Die Kids auch mal selber machen lassen und schauen, was passiert – und versuchen,
die „großen Kinder“ in unsere Aktionen einzubinden
Kontakt: jurefs@jugend-sektion-muenchen.de

Lisa Rothe (20)
Position: Anwärter-Juref, Beratung künftiger Jugendleiter
Studium: Biologie/Chemie auf Lehramt 
Funktion: Leiterin der Jugend Beta, Mit-Organisatiotorin der Sonnwendfeier
Lieblingsaktivität mit der Jugendgruppe: Vorfreude auf die erste
Durchquerung
Leitfaden: Mir geht’s eher um das Miteinander und weniger darum, was
man schafft
Kontakt: anwaerter-juref@jugend-sektion-muenchen.de
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Mit der Familie 
rund um den Watzmann

Die mehrtägige „Watzmanntour“ im Nationalpark Berchtesgaden ist dank 

der enormen landschaftlichen Vielfalt auch für Familien ein unvergessliches

Erlebnis. Die Kinder sind jedenfalls vom Steinernen Meer, von den malerischen

Seen sowie der aufregenden Tier- und Pflanzenwelt begeistert.
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Bergwärts  Watzmann

München

ÖSTERREICH

DEUTSCHLAND

SalzburgS
chnell noch das obligatorische Foto mit

den gepackten Rucksäcken am Ausgangs-

punkt der Tour, dann ging unsere Vierta-

gestour rund um den Watzmann endlich

los. Bereits im März hatten wir die Schlaflager in den

Hütten gebucht und uns seitdem mit unseren drei

Kindern Matti (11), Lotta (10) und Anni (8) auf das be-

vorstehende Bergabenteuer im August gefreut.

Als wir am Königsseer Eiskanal den Hang empor-

stiegen, brannte die Sonne erbarmungslos vom

Himmel, doch bald bot uns der Wald wohltuenden

Schatten. Gut so, denn der anhaltend steile Weg for-

derte uns auch so schon zur Genüge heraus, auch

wenn die Strapazen durch die immer atemberau-

benderen Ausblicke etwas in den Hintergrund rück-

ten. Mit zunehmender Höhe wurde die Vegetation

spärlicher, und plötzlich tauchte das Watzmann-

haus vor uns auf, das wahrhaft königlich zwischen

den Felsen thront. „Wie sollen wir da nur hinkom-

men?“, fragten sich mein Mann und ich, während

unsere Kinder sich auf spannende Kraxelpassagen

freuten.

Wie die Gämsen sprangen die Kids, die Last der

Rucksäcke scheinbar nicht spürend, leichtfüßig den

Felssteig empor, der immer enger und abschüssiger

wurde. Den Weg durch das Labyrinth aus Steinen

suchend, keimte bei uns Hoffnung auf, dass das Ge-

lände nicht noch steiler werden würde. Und so war

es dann glücklicherweise auch: Die Falzalm erreich-

ten wir bereits wieder auf normalem Wanderweg.

Hoch über uns streckte sich der Watzmann fotogen

den Wolken entgegen. In der freudigen Erwartung,

die letzten Höhenmeter des Tages in absehbarer

Zeit geschafft zu haben, nahmen wir die Serpenti-

nen in Angriff, die sich zum Watzmannhaus empor-

schlängeln. Beim Schlussanstieg entdeckten wir

Bergsalamander – beeindruckend, wie langsam und

tollpatschig sich die schwarzen Tiere fortbewegen!

Bereits beim Eintreten in das Watzmannhaus spür-

ten wir die gastfreundliche Atmosphäre in der

Hütte. Da unsere Kinder den Aufstieg so toll gemeis-

tert hatten, sollten sie zum Abschied sogar einen 

Alpenveilchen-Anstecker geschenkt bekommen,

was sie sicher so schnell nicht vergessen werden.

Das Aufregendste war jedoch das stete Kommen

und Gehen der vielen Wanderer zu den unter-

schiedlichsten Zeiten; für Spätankömmlinge wur-

den am Abend sogar noch Notlager vergeben. Am

nächsten Morgen fegte dann ein unbeschreiblicher

Wind über die Berge. Ich stand bereits um 5:30 Uhr

auf, um die Naturgewalten und die Aufbruchstim-

mung der Wanderer beobachten zu können. Mein

Mann und die Kinder schliefen noch.

Etwas später krabbelten dann doch alle aus ihren

Betten, und nach einem stärkenden Frühstück

konnte die zweite Etappe unserer Tour beginnen.

Wir stiegen bei Nieselregen vom Watzmannhaus

wieder zur Falzalm ab und folgten von dort einem

idyllischen Waldweg weiter abwärts. Kühe kreuzten

unseren Weg, ließen sich von uns jedoch nicht aus

der Ruhe bringen. Der Abstieg zog sich quer durch

die Wälder hin, bis wir den rauschenden Wimbach

erst hören und dann sehen konnten – ein atembe-

raubender Wildbach in naturbelassener Schönheit!

Klar, dass wir unsere Mittagspause hier am Ufer ver-

brachten und unsere Füße im glasklaren Wasser

kühlten. Nach der wohltuenden Rast zogen wir er-

holt entlang des Wimbachs weiter. Durch die zu-

nehmende Wärme erschien es uns, als ob unsere

Rucksäcke immer schwerer würden. Im Gegensatz

zum weithin sichtbaren Watzmannhaus liegt die

Wimbachgrieshütte dermaßen versteckt, dass man

sie erst sieht, wenn man unmittelbar davorsteht. So

ein Glück – wir hatten es geschafft!

Am nächsten Tag schien die Sonne, und es war 

bereits in der Früh warm genug, um in kurzen

Hosen aufbrechen zu können. Ein wunderbarer

Weg führte uns durch eine Landschaft aus weißem

Geröll, bewachsen mit einer beeindruckenden Ve-

getation, die eher an Südeuropa als an die Alpen er-

innert. Der Steig zog erst flach, später in Serpenti-

nen ansteigend zur Passhöhe Trischübel hinauf.3

Text & Fotos: Marina Terhorst

Wie die Gämsen sprangen die
Kids mit ihren Rucksäcken

leichtfüßig den Felssteig
empor.
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Wunderschön von hier der Rückblick in das uns zu

Füßen liegende Wimbachtal! Dann wechselten sich

labyrinthartige Felssteige mit saftigen Wiesenpas-

sagen ab; wir entdeckten Alpenveilchen und viele

andere Blumen. Das Highlight für die Kinder waren

jedoch die Schneefelder: In kurzer Hose und im 

T-Shirt formten sie eifrig Schneebälle! 

Anschließend wurde unsere Tour richtig alpin,

denn im Schlussanstieg zum Steinernen Meer

mussten wir mehr klettern als wandern. Dabei be-

hielten wir unsere Kinder, die mal wieder übermü-

tig wie Gämsen den Berg emporstiegen, stets im

Bergwärts  Watzmann
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Matti entdeckte
sogar eine echte
„Berggams“, die

sich ohne Eile
elegant in ihrer 
steinernen Hei-
mat bewegte.

1 2

3

4 5

Fo
to

: T
ho

m
as

 G
es

el
l



Blick. Zur allgemeinen Freude entdeckte Matti sogar

eine echte Berggämse, die sich ohne Eile elegant in

ihrer steinernen Heimat bewegte. Wir hingegen

mussten schon genau hinschauen, wo wir unseren

Fuß hinsetzten, denn das Felsgelände war von zahl-

reichen Felsspalten durchzogen. Von dieser Weg-

passage, die uns volle Konzentration abverlangte,

stammt auch der Spruch meines Mannes, der uns

bis zum Ende der Tour begleiten sollte: „Ich hab‘

mich hinten angewurzelt, dass niemand aus den

Alpen purzelt.“ Dann erreichten wir mit dem 

2188 Meter hohen Hundstodgatterl den höchsten

Punkt unserer gesamten Tour und fühlten uns wie

die Könige auf dem Dach der Welt! 

Auch beim folgenden Abstieg mussten wir hellwach

sein, weshalb wir mehrmals kurze Konzentrations-

pausen einlegten. Unterhalb der Felsregion wurde

der landschaftlich wunderschöne Weg dann deut-

lich leichter. Welches meiner Kinder letztlich das

Murmeltier entdeckte, das reglos vor einem Felsen

stand, weiß ich nicht mehr genau. Nur fünf Meter

vom Weg entfernt, schaute es uns mit wachen

Augen an. „Wer sich bewegt, verliert“, hat es sich

womöglich gedacht, denn es rührte sich nicht vom

Fleck. Und es gewann, denn irgendwann zogen wir

dann doch weiter.

Die Wiesen wurden immer saftiger, und an den fri-

schen Bergbächen konnten wir unsere Trinkfla-

schen wieder auffüllen. Nach einer Wegpassage

durch dichtes Buschwerk fingen unsere Kinder an

zu rennen, denn nun konnte man das Kärlinger-

haus bereits erblicken. Noch bevor wir uns für un-

sere dritte Nacht in der Hütte anmelden konnten,

zerrten sie schon ganz ungeduldig die Badehosen

aus dem Rucksack: Ein Bad im kältesten See

Deutschlands war bei unserer wasserliebenden 

Familie absolute Pflicht! Außer bei meinem Mann,

der es vorzog, bei sich verdunkelndem Himmel auf

der Hüttenterrasse ein Radler zu trinken. Ob er

weiß, was er verpasst hat? Die zugegeben wenigen

Schwimmzüge waren jedenfalls so erfrischend,

dass von den Strapazen der Tour nichts mehr übrig-

blieb. Nach dem Bad hieß es, sich schnell anziehen

und ab in die Hütte, in der wir zu fünft ein 7-Betten-

Lager bezogen und uns auf eine ruhige Nacht freuen

durften.

Am folgenden Tag packten wir nach einem weiteren

Bad im Funtensee unsere Sachen, um zum Königs-

see abzusteigen. Das Herzstück dieser Etappe ist die

bekannte Saugasse, die ihren Namen daher hat,

dass früher das Vieh von den umliegenden Gemein-

den des Königssees äußerst mühsam auf die safti-

gen Almwiesen getrieben werden musste. Selbst im

Abstieg zieht sich diese über endlos viele Serpenti-

nen führende Passage hin. Doch irgendwann ist die

Steilrinne durchschritten und die Wege werden

deutlich bequemer. Wir wanderten durch einen

märchenhaften Wald und erfreuten uns an einem

kleinen, über eine Waldlichtung verlaufenden Bach.

Und plötzlich sahen wir den traumhaft schönen 

Königsee in der Sonne glitzern. Mit Erreichen des

Seeufers zerrten unsere Kinder abermals ihre Bade-

sachen von den Rucksäcken, die dort nach dem

morgendlichen Bad zum Trocknen befestigt waren.

Und dieses Mal genossen wir zu fünft ein königli-

ches Bad im Königsee. An diesem malerischen Ort

hätten wir noch Stunden verbringen können, doch

wir wollten unseren Bauernhof erreichen, den wir

für zwei weitere Nächte gebucht hatten. Also setz-

ten wir mit der Fähre von Sankt Bartholomä nach

Schönau über, wo unser Auto stand.

Geschafft! Ein letztes Mal blickten wir in Richtung

Watzmann hoch und waren bereits jetzt etwas weh-

mütig, dass die schönste Tour, die wir bis dahin 

unternommen hatten, zu Ende ging. Aber nach der

Tour ist ja bekanntlich vor der Tour ... �

Tourentipp: Seite 52

Marina Terhorst (39) genießt beim
Wandern die intensive Zeit mit ihrer
Familie. Die Schönheit der Berchtes-
gadener Alpen hat sie sehr beein-
druckt.

Seite 60 Der Funtensee liegt malerisch
in einer Senke unterhalb des Kärlinger-
hauses.

1 Das Watzmannhaus im Morgenlicht
mit dem Hocheck im Hintergrund

2 Die Pfade im zerklüfteten Steinernen
Meer erfordern erhöhte Konzentration.

3 Luxus auf dem Kärlingerhaus: Familie
unter sich in einem Lager.

4 Beim Aufstieg zum Watzmannhaus
kreuzen Alpensalamander den Weg.

5 Das Hundstodgatterl markiert den
höchsten Punkt der Watzmannum-
rundung.
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Ein Bad im kältesten See Deutschlands war bei unserer 
wasserliebenden Familie absolute Pflicht!
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Zu Fuß zum Nordkap
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A
m Flughafen in München blickt mich

die Dame am Check-In seltsam an.

„Das ist Ihr normales Gepäck?“ Mit un-

schuldiger Miene wuchte ich die rie-

sige Tasche aufs Band. Es war die größte, die ich

online finden konnte. Zwei lange Plastikschlitten

mussten mit hinein, die ich übereinandergestapelt

als Pulka verwenden will. Nun gut, ich darf mit und

meine Tasche auch. Der Flieger nach Oslo hat dann

sogleich Verspätung. Beim Zwischenstopp bleiben 

15 Minuten, um durch den Zoll und die Security zu

kommen. Wenn ich nicht auch noch das Gepäck

selbst aufnehmen müsste! Das Band in der Ankunfts-

halle steht still. Ein freundlicher SAS-Mitarbeiter

muntert mich auf: „Heute ist Freitag, nach Alta kom-

men Sie schon noch.“ Aber ich müsse weiter Rich-

tung Nordkap, erinnere ich ihn. „Oh, das geht erst am

Montag wieder.“

Doch ich schaffte es auf den letzten Drücker. Im Flug

über die schneebedeckte Landschaft Nordnorwegens

lasse ich meinen Plan noch einmal Revue passieren.

Von dem kleinen Fischerort Honningsvåg im Süden

der Insel Magerøya aus will ich in zwei Tagen zum

Nordkap laufen. Die Straßen sollen jetzt im Februar

voller Schnee und Eis sein. Und der Rest der sehr hü-

geligen, kargen Insel sowieso. Weit und einsam wirkt

die Landschaft bereits jetzt, die Flüsse blitzen im

Licht der untergehenden Sonne wie im Bilderbuch.

Nach Alta, dem nächsten Zwischenstopp, steigen wir

in eine kleine Propellermaschine um. Einem Linien-

bus gleich hüpft sie in 15 Minuten von Insel zu Insel,

bis sie nach vier weiteren Stopps schließlich am

Abend in Honningsvåg landet. 

Der Flughafen von Magerøya besteht nur aus einer

kurzen Landebahn und einer kleinen Hütte. Die drei

Menschen, die hier arbeiten, sind gleichzeitig Flug-

lotse, Security und Gepäckträger, hier macht jeder

alles. Im Taxi stelle ich zufrieden fest, dass die Stra-

ßen wirklich vollständig vereist sind. Candy braucht

Schnee und Eis unter sich, damit sie läuft. Ach ja:

Candy heißt meine Pulka.

Nach dem herzlichen Empfang in meiner Unterkunft

mache ich mich sofort daran, die Ausrüstung für den

nächsten Morgen zu packen. Doch ein energisches

Klopfen unterbricht mich. Die Gastgeberin steckt

den Kopf hinein: „Möchtest du Nordlichter sehen?“

Klarer Fall, ich möchte! Die grünlichen Schleier zie-

hen über den schneebedeckten Dächern am Nacht-

himmel entlang. Was für ein Willkommen! 3

   

„Möchtest du Nordlichter
sehen?“ 

Klarer Fall, ich möchte!

Text & Fotos: Carsten Polzin
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Das Hochgefühl steigert sich noch, als ich am nächsten Morgen um 

6:30 Uhr vor die Tür trete. Es ist ein wolkenloser Tag mit überraschend

viel Licht. Die See zieht hinter den Häusern rau und kalt vorbei, und

noch einmal weiter hinten erheben sich schneeweiße Hänge, die wie

Eisberge anmuten. Grandios!

Ich stapfe los, Candy hat sich sofort eingewöhnt und schnurrt zufrieden

hinter mir her. Schnell geht es bergauf in wegloses Terrain. Das Ther-

mometer zeigt angenehme minus zehn Grad. Zum „Warmwerden“ will

ich nach Helnes Fyr, einem verlassenen Fischerdorf an der Ostspitze

der Insel, wo es einen schönen alten Leuchtturm und einen fantasti-

schen Ausblick auf die winterliche Barentssee geben soll. Gut 18 Kilo-

meter sind es bis dahin, und hier gibt es keine Wege, nur eine endlose

Reihe alter Telefonleitungsmasten. Auf Schneeschuhen geht es gut

voran, über Hügel und zugefrorene Seen. Die Sonne bescheint eine 

bizarre, polare Welt, in der ich der einzige Mensch bin. Kurz vor Helnes

dann eine unerwartete alpine Herausforderung: ein extrem steiler

Hang, den ich nach oben muss. Steigeisen an und kriechen! Elegant ist

das nicht, aber an einen schweren Schlitten gebunden auch gar nicht

so einfach. Jetzt sind es noch ca. vier Kilometer bis zum Leuchtturm. So

schlimm kann das nun auch nicht mehr werden. Doch ich habe mich

getäuscht – denn nun geht es über vereiste Felsen hinunter zum Meer.

Mit Candy gemeinsam ist das nicht zu machen. Eine Entscheidung

muss her. Ich schnalle die Pulka ab und verstecke sie an einer windge-

schützten Stelle hinter einem Felsen. Den kleinen Rucksack geschultert

– und los geht’s. Candy bleibt brav zurück, und es fühlt sich wie ein 

Abschied an. 

Auf der abschüssigen Strecke sinke ich bei jedem Schritt bis zu den

Knien ein. Zahllose heikle Rutscher später habe ich es geschafft: Ich bin

an der Ostspitze der Insel und erblicke den alten Leuchtturm mit sei-

nem eigentümlichen, verwitterten Nautophon. Die Barentssee schäumt

kalt und endlos vor sich hin. Eine rostende Bahntrasse führt aufs Meer

hinaus, dorthin, wo vor hundert Jahren die Waren der Schiffe aus Russ-

land verladen wurden. Die Siedlung wurde nach mehreren Verkäufen

und gescheiterten Planungen als touristische Attraktion vor einigen

Jahren endgültig verlassen. Aber die Gläser stehen noch auf den Ess-

tischen. 

Wieder zurück auf den Klippen, stelle ich erleichtert fest, dass Candy

treu im Schnee ausgeharrt hat. Wir folgen unseren eigenen Spuren

durch die ansonsten unberührte Landschaft zurück. Kurz vor Hon-

ningsvåg – längst ist es dunkel – ziehen wieder die Nordlichter ihre an-

mutigen, geisterhaften Schleier. Ich bin voller Euphorie über diesen

tollen Tag. Kann es morgen noch besser werden? Nach einem umfang-

reichen Essen sinke ich für ein paar Stunden ins warme Bett.

Der Wecker klingelt um fünf Uhr, und dann muss ich mich auch schon

wieder etwas ranhalten. Denn heute geht es zwar über Eisstraßen, dafür

ist die Strecke aber insgesamt 72 Kilometer lang. Und für den Nachmit-

tag ist Schneesturm angesagt. Ich folge stets der Landstraße E69, die

Bergwärts  Nordkap

Die Strecke heute ist 72 Kilometer lang. 
Und für nachmittags ist Schneesturm 

angesagt.

1

2

Seite 64/65 Die magischen Nordlichter üben eine
große Faszination auf den Betrachter aus.

1 Die Pulka, vom Autor liebevoll Candy genannt, 
hinterlässt ihre Spur in der eisigen Landschaft.

2 Honningsvåg im Süden der Insel Magerøya ist 
Ausgangsort für die Tour zum Nordkap.



sich in endlosem Auf und Ab durch die Hügel Magerøyas nach Norden

windet. Im Sommer quälen sich hier die Touristenbusse massenweise

hoch, heute jedoch ist das gleichmäßige Rauschen von Candys Kufen

das einzige Geräusch, das mich über Stunden begleitet. Die letzten zwölf

Kilometer, die steil und kurvig zum Nordkap-Plateau führen, dürfen im

Winter aus Sicherheitsgründen nicht privat befahren werden. An einer

Schranke am Fuß der Straße wartet täglich um elf Uhr ein Schneepflug,

der den Weg für eine Handvoll Busse freimacht. Ich will auf jeden Fall

vor den Bussen oben sein, zumal ich nicht weiß, ob sie mich nicht ein-

sammeln, wenn sie mich da oben auf der Strecke sehen. Denn so richtig

zulässig, sagte mir meine Gastgeberin, ist es wohl nicht, zu Fuß im Win-

ter dort hinaufzugehen.

Nun, ich werde ja sehen. Als ich um 9:30 Uhr an der Schranke an-

komme, ist noch kein Schneemobil in Sicht. Die Straße führt direkt aufs

Meer zu, hinein in den beißenden Wind. Ich verfalle in einen Lauf-

schritt, doch das Nordkap kommt und kommt nicht näher. Inzwischen

ist es kurz vor zwölf – im wahrsten Sinne des Wortes. Denn als ich die

Nordkaphalle am Ende der Straße ausmache, vernehme ich hinter mir

Geräusche. Der Schneepflug! Wie die Armee in einem Kriegsfilm rollt

der Konvoi über den Horizont heran. Ich laufe so schnell es noch geht.

500 Meter vor dem Eingang zum Parkplatz hat das Dröhnen mich ein-

geholt. Es hilft nichts. Ich nehme Candy zur Seite und lasse den Schnee-

pflug sowie drei italienische Reisebusse an mir vorbeiziehen. Die

Nordkaphalle beherbergt neben einem Restaurant auch ein Museum

und einen Souvenirshop. Im Winter hat alles für zwei Stunden mittags

geöffnet, eben wenn die Kolonne ankommt. Aber zunächst will ich zum

Globus.

Und ich habe Glück: Die Reisegruppen sind zuerst ins Museum geleitet

worden, und hier draußen, auf dem Plateau an der Spitze der Insel, bin

ich allein. Der Wind fegt mich beinahe davon. Nur rund 2000 Kilometer

sind es von hier aus noch zum Nordpol. Ein erhebendes Gefühl. Nun

aber ab ins Warme, einen Cappuccino und die berühmten Nordkapwaf-

feln reingeschlungen, frisch gemacht und wieder los! Es ist 13:30 Uhr,

die Busse fahren davon, die Nordkaphalle schließt, und alles versinkt

erneut in Frieden.

Pünktlich zum Einbruch der Dunkelheit bin ich wieder bei der Schranke

im Tal – und der angekündigte Schneesturm ist da. Außer dem wilden

Flirren im Schein meiner Stirnlampe sehe ich gar nichts mehr. Ein

Wagen kommt mir entgegen, und das Seitenfenster fährt herunter. Ob

alles in Ordnung sei, schreit ein freundlicher Norweger herüber. Natür-

lich, besser könnte es nicht sein. 

Nach endlosen Stunden komme ich Honningsvåg näher. Nun sind es

nur noch wenige Kilometer. Candy hat alles mitgemacht. Sie ist nur ein

einfacher Plastikschlitten, aber zugleich war sie mir die beste Gefährtin,

die man sich vorstellen kann. Ich habe heute 72 Kilometer geschafft und

bin am Nordkap gewesen. Nun fehlen nur noch eine heiße Dusche, 

Nudeln und ein weiches Bett zum Glück in seiner reinsten Form. �

Carsten Polzin (43) ist Ultramarathonläufer, Triathlet und Bergsportler und ent-
deckt abseits der Wettkämpfe gerne eigene abenteuerliche Strecken. Sein erstes
Buch „Nie wieder laufen“ erscheint 2021 beim Verlag Malik.

Hier draußen, an der Spitze der Insel, 
bin ich allein. 

Der Wind fegt mich beinahe davon.
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4

3 Die Strecke nach Helnes Fyr verläuft über sanfte Hügel und
zugefrorene Seen.

4 Geschafft: Nur noch 500 Meter bis zum heißersehnten Ziel



Alpine Bildbände 
und Literatur

Marco Volken, Wintersperre. 190 S.
AS Verlag 2019. 39,90 € 
– www.asverlag.lesestoff.ch

Walter Spitzenstätter, Ehrensache
Leben retten. Die Geschichte der
Bergrettung Tirol. 416 S. Tyrolia-Ver-
lag 2019. 42 € – www.tyrolia.at

Wie befreiend mag ein Berg-
retter auf jemanden wirken,

der nach Stunden der Todes-
angst aus einer abweisenden Fels-
wand geborgen wird. Walter Spitzen-
stätter streut in seiner umfassenden
Dokumentation, die in 4 Epochen 
eingeteilt ist, immer wieder unge-
wöhnliche, unter die Haut gehende
Rettungsaktionen am Berg ein. Mehr
als 60 Jahre Erfahrung in der Bergret-
tung Tirol machen ihn zu einem
glaubwürdigen Experten in Sachen
„Einsatz auf Leben und Tod“, und das
spürt der Leser auch bei der Vorstel-
lung prägender Persönlichkeiten oder
bei den Beiträgen zum Wandel der
Technik. Eine spannendere und infor-
mativere Chronik zum Thema hat der
Buchmarkt kaum zu bieten, auch
wenn der eine oder andere interne 
Exkurs über die Landesleitung nur für
Insider von wirklichem Interesse ist.

mr

Thomas Käsbohrer, Am Berg. Berg-
retter über ihre dramatischsten
Stunden. 279 S., auch als E-Book.
Millemari 2019. 14,99 € 
– www.millemari.de

Marion Ambros, Wenn er fällt,
dann stirbt er. Alpenkrimi. 336 S.,
auch als E-Book. Rother 2020. 
12,90 € – www.rother.de

Ein Spitzenkletterer wird
nackt, nur mit einem Kletter-

gurt „bekleidet“ im Klein-
hesseloher See versenkt. Ein Fall für
Hauptkommissar Joe Bichelmair,
einem Münchner Original, der allem
Schönen und Guten seiner Heimat-
stadt sehr zugeneigt ist – manchmal
so sehr, dass ihn anderntags sein 
zeitgeschalteter Staubsauger wecken
muss. Mit dem Bergsteigen hat er es
dagegen trotz hoffnungsvoller An-
fänge nicht mehr so, seit sich in der
Jugend attraktivere Alternativen auf-
zeigten. Da werden die Ermittlungen
in der Münchner Kletterszene (und in
der Kletterhalle!) sowie in den Chiem-
gauer Bergen (und in der Hörndl-
wand!) zu einer steilen Herausforde-
rung … Toller Plot, originelles Personal
(unter anderem Kollege Heinz, der
„Heftl-Alpinist“ und die kletter(er)ver-
rückte Assistentin Susi), witzig, flott
geschrieben und mit ganz viel Münch-
ner (und Schwabinger!) Lokalkolorit
und humorvollen Einblicken in die
„alpine Szene“. Für alle, die sich 
da wiederfinden, ein großes Lesever-
gnügen. fms

Susanna & Andreas Muhar, Gregory
Egger, Dominik Siegrist (Hg.),
Flüsse der Alpen. Vielfalt in Natur
und Kultur. 512 S. Haupt Verlag
2019. 49 € – www.haupt.ch

Flüsse sind mehr als nur 
Lebensadern und Lebens-

räume, Transportwege, Ener-
gieressourcen und Freizeitreviere, sie
sind komplexe Ökosysteme, ständig
im Wandel, sie verbinden und tren-
nen, bedrohen und spenden Leben.
Jeder Fluss hat seinen eigenen Charak-
ter, die Flüsse der Alpen zumal, die 
oft große Höhenunterschiede über-
winden, unterschiedliche Landschaf-
ten durchfließen und gestalten. Diese
Monografie widmet sich den vielfälti-
gen Aspekten der Gewässer, von den
natur- über die kultur- bis zu den 
sozialwissenschaftlichen. Über 150
Autorinnen und Autoren bringen 
ihr Fachwissen in 34 Kapitel und 54
Flussporträts ein, so verständlich wie
fundiert, flankiert von Grafiken und
Bildern. Ein Werk zum Schmökern und
Studieren.  js

Thomas Schauer, Stefan Caspari,
Überlebenskünstler. 50 außerge-
wöhnliche Alpenpflanzen. 256 S.
Haupt Verlag 2019. 34 € 
– www.haupt.ch

Vincent Badeau u. a., Pflanzen im
Rhythmus der Jahreszeiten beob-
achten. Der phänologische Natur-
führer. 272 S. Haupt Verlag 2020.
29,90 € – www.haupt.ch

Andreas Lesti, Das ist doch der
Gipfel. Geschichten von den Bergen
der Welt, 144 S., auch als E-Book.
Bergwelten Verlag 2019. 18 € 
– www.bergweltenbuch.com

„Es bedurfte einiger schnei-
diger Teufelskerle und

furchtloser Frauenzimmer,
die es wagten hinaufzusteigen“,
schreibt Lesti in seiner Einleitung, um
die Menschheit vom Gegenteil des bis
ins 18. Jahrhundert vorherrschenden
Schreckensbildes der Berggipfel zu
überzeugen. Solche Menschen – 
dankenswerterweise auch einige 
unbekannte oder zumindest in Ver-
gessenheit geratene – aus drei Jahr-
hunderten porträtiert er in 15 kurzen
Kapiteln, die sich zu einem kurzweili-
gen Abriss der Alpinismusgeschichte
zusammenfügen. fms

Unser grünes München. Der nach-
haltige Cityguide. 176 S. Oekom
2020. 15 € – www.oekom.de

Medien
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Viele dieser Bücher können Sie in 
den Leihbibliotheken der Sektionen
München & Oberland ausleihen. 
www.alpenverein-muenchen-
oberland.de/bibliotheken

Medien
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Carsten Schymik, 101 Dinge die ein
Mountainbiker wissen muss. 192
S. Bruckmann 2019. 14,99 € 
– www.bruckmann.de

Rudolf Nützel, 101 Dinge die man
über den Wald wissen muss. 192 S.
Bruckmann 2020. 14,99 € 
– www.bruckmann.de

Florian Klingler, Christian Seiler
(Hg.), David Lama. Sein Leben für
die Berge. Von ihm selbst erzählt.
480 S. Penguin Verlag 2020. 26 € 
– www.penguin-verlag.de

Alexander Huber, Die Angst, dein
bester Freund. 256 S., auch als 
E-Book. Bergwelten Verlag 2020. 
22 € – www.bergweltenbuch.com

Touren- und
Kletterführer

Armin Herb, Daniel Simon, Haus-
reviere. Locals verraten ihre MTB-
Lieblingstouren in den Alpen. 160 S.
Delius Klasing 2020. 29,90 € 
– www.delius-klasing.de

Rother Jubiläums-Wanderführer
Alpen. 100 Touren-Highlights. 
296 S. Rother 2020. 15 € 
– www.rother.de

Rother Jubiläums-Wanderführer
Sonnenziele. Mittelmeer und Atlan-
tik. 100 Touren-Highlights. 312 S.
Rother 2020. 15 € – www.rother.de 

Michael Kaminski, Pilgern quer
durchʼs Jahr. 12 Wege für die Seele.
240 S. Claudius 2019. 20 € 
– www.claudius.de

Kletterführer Karwendel. 468 S.
Panico 5. Auflage 2020. 44,80 € 
– www.panico.de

Stephan Baur, Sebastian Baur, 
Bike Guide Allgäuer Alpen. 216 S.
Rother 2019. 19,90 € 
– www.rother.de

Mark Zahel, Wochenendtouren
Tirol. 30 Touren. 232 S. Rother
2020. 18,90 € – www.rother.de

Mark Zahel, Trekking in Vorarl-
berg. Fünf mehrtägige Touren von
Hütte zu Hütte. 192 S. Rother 2020.
16,90 € – www.rother.de

Florian Fritz, Dolomiten (MM Wan-
derführer). 192 S., auch als E-Book.
Michael Müller Verlag 2019. 14,90 €
– www.michael-mueller-verlag.de

Thomas Ulrich, Annette Marti,
Schnurstracks durch die Schweiz.
Parkour durch die Natur. 160 S. 
Delius Klasing 2020. 19,90 € 
– www.delius-klasing.de. 

Jan Piepenstock, Peter Raffin, 
Florian Wenter, Skitourenführer
Südtirol Band 1. Pustertal & Nördli-
che Dolomiten. 320 S. Panico 2020.
29,80 € – www.panico.de

Sara Lier, Der WanderUrlaubsfüh-
rer Madeira. Die 60 Top-Wanderun-
gen und Ausflüge, 5 Rundreisen
plus Faltkarte und GPS-Tracks. 192 S.
Bruckmann 2020. 19,99 € 
– www.bruckmann.de
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Zum Leserbrief von H. Seimen-

Sperlich, Heft 4/2019, S. 85

Wie immer vielen Dank für euer in-

teressantes Heft. Beim Leserbrief

von Herta Seimen-Sperlich seid ihr

in eurer Antwort meiner Meinung

nach aber nicht wirklich auf die

Fragestellung eingegangen: Sie

fragt, ob es »alpinwelt« auch digi-

tal gibt, um Papier zu sparen. Ihr

antwortet mit „ja“. Aber so, wie ich

eure Antwort verstehe, ist das nur

ein ZUSÄTZLICHES Angebot, kein

ERSETZENDES. Ich bekomme die

gedruckte Ausgabe also trotzdem

weiterhin automatisch nach Hause

geschickt – richtig?

Außerdem möchte ich mich auch

der immer wieder geäußerten Kri-

tik anschließen, dass es schlicht

nicht zusammenpasst, wenn ihr

bzw. der DAV einerseits lobenswer-

tes Engagement für den Klima-

schutz an den Tag legt und

regelmäßig darüber berichtet, an-

dererseits aber Fernreisen veran-

staltet (DAV Summit Club) bzw.

bewerbt (Anzeigen in »Panorama«

und »alpinwelt«) oder beschreibt

(Artikel über Neuseeland in eurer

aktuellen Ausgabe). Bei diesem

wichtigen Thema wünsche ich mir

bitte deutlich mehr Konsequenz

und Glaubwürdigkeit!

In diesem Kontext bitte ich euch

auch, eure Tourentipps zu über-

denken. Der Großteil eurer Leser

wohnt sicherlich entweder direkt

in München oder im Speckgürtel

der Stadt. Muss dann unter den

Tourentipps eine „3,5-Stunden-Ski-

tour“ an der österreichisch-italieni-

schen Grenze vorgestellt werden?

Ein 4-stündiges Schartenhüpfen in

den Dolomiten? Mit so etwas pro-

voziert ihr doch gerade das, von

dem ihr vorgebt, es eindämmen 

zu wollen: Dass sich am Samstag-

oder Sonntagmorgen zahlreiche

Münchner ins Auto setzen, meh-

rere hundert Kilometer fahren,

eure 4-Stunden-Tour nachwan-

dern/-steigen, am frühen Abend

auf ihrem Rückweg noch einmal

die Straßen verstopfen und die Al-

penluft verpesten – inspiriert

durch euer Magazin! Ihr untergrabt

damit eure eigene Glaubwürdig-

keit. Angesichts der großen Anzahl

an Mitgliedern/Lesern habt ihr

meiner Meinung nach hier eine

große Lenkungsmöglichkeit – nutzt

sie bitte mehr als bisher im Ein-

klang mit den Werten des DAV!

Christian Ruhland

Antwort der Redaktion:

Die Zustellung der gedruckten Aus-

gaben von »alpinwelt« und »Pano-

rama« kann im Mitgliederbereich

„Mein Alpenverein“ auf alpenverein-

muenchen-oberland.de oder persön-

lich und per E-Mail abbestellt

werden.

Danke für die Anmerkungen zu den

Tourentipps! Wir trauen unseren Le-

serinnen und Lesern so viel Vernunft

und Verantwortung zu, dass sie meh-

rere Stunden von München entfernte

Touren nur machen, wenn sie – z. B.

im Rahmen eines Urlaubs – mehrere

Tage in der jeweiligen Region ver-

bringen. Wir werden dies aber künf-

tig ausdrücklich bei den entsprechen-

den Tourentipps anmerken.

Heft 1/20 „Bedrohte Alpen“

Ich finde schon seit Längerem,

dass die »alpinwelt« neben der

»Panorama« und dem Heft vom

SAC durch herausragende Qualität

besticht. Oft lege ich die Hefte

nach dem Lesen beiseite und

denke mir: „Wow, das war wieder

eine gute Ausgabe!“. Das aktuelle

Heft jedoch hat noch mal alles

übertroffen! Das ideale Bergdorf

und die Brenta-Tour in Begleitung

von Mister P. sind Artikel, die öff-

nen dem Leser richtig die Augen

und regen zum Nachdenken an.

Vor allem möchte ich aber an die-

ser Stelle meine Bewunderung für

die Jugend der Sektionen zum Aus-

druck bringen. Für mich leben die

Leiter und all die kleinen und gro-

ßen Teilnehmer die wahren Werte

des DAV. Da wird mit dem Zug an-

gereist, im Regen geklettert, tole-

rant Freundschaft geschlossen und

ehrlich berggestiegen. Ich bin

müde von diesen endlosen Diskus-

sionen E-Bike/Bike vs. Fußgänger

und ob es wirklich toll ist, abends

90 km mit dem Auto zu fahren, um

nachts eine Piste hochzulaufen auf

irgendwelche Partyhütten etc. Wir

sollten alle mal einen Schritt zu-

rücktreten, Luft holen und es dann

so wie die Jugend machen – ein-

fach und unkompliziert mit Spaß

und Freude für alle. Macht weiter

so, es tut gut, so hochwertige Ar-

beit genießen zu dürfen. 

Hans Wäsle

Editorial

Eben habe ich das Editorial gele-

sen, in dem es u. a. um „ökonomi-

sche Gefährdungen der Alpen“

geht. Dass es diese gibt und sie zu-

nehmen, sehe ich übrigens auch

so. Just in dem Moment sehe ich

auf der Seite gegenüber die ganz-

seitige Werbung fürs Pistenskige-

biet „Ski Amadé“, das ja nicht als

besonders ökologisch gilt. Diese

„werbetechnische Entgleisung“ ist

vielleicht nicht ganz so daneben

wie „Toyota“, aber dennoch unpas-

send, oder ist Pistenskifahren mit

all seinen negativen Folgen (Ver-

kehr, Verbauung, Wasserentnahme

...) etwa eine unterstützte Sportart

des DAV? C. Gehwald

„Hilfe, ich bröckle!“, S. 20–23

Der Autor Martin Roos schreibt,

dass die alte These vom Menschen

als Maß aller Dinge „längst über-

holt“ sei. Das hoffe ich auch. Als

Gegenmittel empfiehlt er den Utili-

tarismus (zweckorientierte Lehre:

moralisch gut ist, was das Glück

möglichst vieler Beteiligter maxi-

miert), und zwar in der Variante

des bekannten Ethikers Peter Sin-

ger. Das ist freilich ein Missgriff.

Denn der Utilitarismus spricht

durchweg von menschlichen Betei-

ligten – und das setzt die These

genau wieder ins Recht, die der

Autor doch überwunden sehen

wollte. Singer spitzt seine Ansicht

noch zu, indem er sagt, dass am

Nutzenkalkül nur diejenigen zu be-

teiligen sind, die ihre Interessen

selbst kennen und artikulieren

können. Unter anderem ungebo-

rene und demente Menschen fal-

len dabei heraus, genauso auch

alle anderen Lebensformen, die

sich nicht intelligent artikulieren

können. So überwindet man die

Idee, der Mensch sei das Maß aller

Dinge, genau nicht. Wir müssen

vielmehr lernen, der nichtmensch-

lichen Natur ein Eigenrecht zuzu-

gestehen und uns als Teilsystem

des großen Systems namens Leben

zu begreifen. Wer sollte dafür ein

Sensorium haben, wenn nicht wir

Bergsteigerinnen und Bergsteiger?

Prof. Dr. Martin Hailer

„Ausgeträumte Alpenträume“, 

S. 40–43

Am Ende des Textes ist euch ein

kleiner Fehler unterlaufen: Der

Vorsitz der Alpenkonferenz wird

immer von einem Unterzeichner

der Alpenkonvention übernom-

men. Deutschland hatte als eines
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Forum 

der Völkerrechtssubjekte 2015/

2016 den Vorsitz inne, danach

Österreich, 2019/2020 Frankreich

(„Alpenpräsidentschaft“). Die 

Federführung für die Alpenkonven-

tion liegt innerhalb der Bundesre-

gierung bei der Umweltministerin

bzw. dem Bundesumweltministe-

rium (BMU). Dieses wird von sei-

nen nachgeordneten Behörden wie

z. B. dem Umweltbundesamt (UBA)

oder dem Bundesamt für Natur-

schutz (BfN) für bestimmte The-

men unterstützt. Das Thema

„Green economy“ (ohne Protokoll)

lag/liegt z. B. beim UBA, die Natur-

schutzthemen (mit Protokoll) wer-

den im BMU und BfN betreut,

andere Themen in anderen Res-

sorts (z. B. Verkehrsprotokoll im

BMVI und BMU). Das BfN hatte

demnach nicht den Vorsitz der 

Alpenkonferenz als höchstem Gre-

mium der Alpenkonvention inne,

das wäre gar nicht möglich. An-

sonsten danke für den vielschichti-

gen und interessanten Artikel.

Christian Ernstberger

„Bergsteigerkultur“, S. 44–47

Ich danke der Autorin für ihren

wunderbaren Beitrag und bin ganz

ihrer Meinung. Das einzige Pro-

blem: Den Text werden wahr-

scheinlich nur „wir Bergsteiger“

lesen. Die Flipflop- und Muscle-

Shirt-Ausflügler, die Selfie-Insta-

gram-Junkies, die E-Mountainbiker,

die Steilspur-Fetischisten und alle

anderen „vom Kopf her Bergfer-

nen“ werden weiterhin die Alpen

bevölkern, anstatt ein bisschen

nachzudenken. Schade.

Doris Neumayr

Tourentipp „Ein junges Dorf mit

alten Häusern“, S. 50 

Für Ihren halbseitigen Beitrag über

das Freilichtmuseum Glentleiten,

der mit Sinn, Verstand und Herz

geschrieben wurde, möchte ich

mich ganz herzlich bedanken. So

etwas lese ich leider nur selten. Ich

freue mich sehr darüber und

werde den Beitrag auf jeden Fall

an unser Schwarzes Brett pinnen,

damit auch meine Kolleginnen und

Kollegen sich freuen können! 

Melanie Bauer

Modernisierung des Kletter- und

Boulderzentrums Thalkirchen, 

S. 8/9

Als Mitglied und Vater einer bei

den Gipfelwürmchen kletternden

Tochter treibt mich die Diskussion

um die Modernisierung der Anlage

in Thalkirchen um. Warum muss

eine innerstädtische Kletteranlage

mit dem Auto angefahren werden

können? Warum halten wir auf

dem Gelände Parkplätze vor? Wäre

es nicht absolut wünschenswert,

dass die Anlage ausschließlich öf-

fentlich oder mit dem Rad ange-

fahren wird? Wir sind uns doch alle

einig, dass wir weniger Autover-

kehr in der Stadt wollen. Mit der

Anlage in ihrer derzeitigen Form

erzeugen wir selbst absolut über-

flüssigen Freizeitverkehr. Das er-

scheint mir als ewiggestrig. Es ist

nur ein kleiner Bereich des inner-

städtischen Autoverkehrs, den wir

beeinflussen können. Aber wo wir

können, sollten wir doch mit

gutem Beispiel mutig vorangehen.

Im Idealfall können wir unsere ge-

liebte Stadt dazu inspirieren, ein

neues Verkehrskonzept für das

ganze Viertel zu entwickeln, bei

dem auch der Tierpark nicht mehr

mit dem Auto angefahren werden

kann und die Thalkirchner Brücke

für den Autoverkehr gesperrt wird.

Man wird ja wohl noch träumen

dürfen.

Guido Högel

Selbstverständnis der Sektion

München des DAV e. V., S. 76

Aus meiner Sicht wäre es nobel

und klug gewesen, bei der Formu-

lierung des Selbstverständnisses

auch an die zu denken, die schon

weitaus länger da sind als der Al-

penverein: die Alm- und Alpwirt-

schaft. Zum Beispiel so: „Wir sind

die Vorreiter im Ausgleich zwi-

schen den Interessen von Berg-

sport und Naturschutz. Dabei

respektieren wir die Leistungen

und Belange von Alm- und Alpwirt-

schaft. Wir ...“

Hans Kulmus

„Bedrohte Sprache“ 

Verlierer sprechen (D)englisch ...

Gut, man muss das nicht so radikal

sehen wie ich es kürzlich in einer

Zeitschrift gelesen habe, aber

wenn ich mir die DAV-Zeitschriften

so durchschaue, habe ich immer

das Gefühl, dass sich viele Autoren

kaum mehr in einem sprachlichen

Umfeld bewegen können, in das

nicht englische Begriffe eingebaut

sind. Was sie mit einem solchen

Pidgin-Englisch sagen wollen,

bleibt mir ein Rätsel. Auch vor

neuen Kreationen schreckt man

nicht zurück, und man versucht

dem englischen Muttersprachler zu

verkaufen, dass sein mobile phone

ja eigentlich „Handy“ heißt. Ge-

wiss ist diese Missachtung der 

eigenen Sprache eine deutsche 

Eigenart – man möge einmal 

solche Sprachkombinationen bei

unseren westlichen Nachbarn 

suchen! 

Nur mit ein paar Beispielen aus der

»alpinwelt« 1/2020 will ich Vorge-

sagtes belegen – ich beziehe mich

vorwiegend nur auf die Titel der

diversen Beiträge, die Anzeigen

möchte ich gar nicht kommentie-

ren, weil sie jenseits allen norma-

len Sprachempfindens sind: Hierzu

reicht schon die Anzeige von 

Radstadt auf der Innenseite des

„Covers“ (nicht wahr, Herr Sie-

farth?). Der Chefredakteur fängt

an, und Ballweg redet dann folge-

richtig von „Overtourism“. Übri-

gens, Herr Vorsitzender: „Ski“

kommt aus dem Norwegischen

und schreibt sich bei uns korrekter-

weise „Schi“, wie es gesprochen

wird. [Anm. d. Red.: Das auf das Alt-

nordische skið zurückgehende nor-

wegische ski schreibt sich mit k; der

Duden empfiehlt für das Deutsche

ebenfalls diese Schreibung.] Im

„idealen Bergdorf“ gibt es halt

„Slow Food (bewegt sich das lang-

samer?) statt Highlife“, JUMA

„goes Norway“ (ganz schöne „Fuß-

abdrücke“ in dem CO2-bedachten

Alpenverein, und das noch von

einer Jugendgruppe. Wie soll das

weitergehen, wenn diese Jugendli-

chen älter werden?). in Slowenien

genießt man ein „cooles“ Beisam-

mensein und in Böhmen die 

„Bohemian Winter Rhapsody“: Ich

glaube kaum, dass die Böhmer-

wäldler das so benennen, sondern

dass Frau Nadine Ormo damit zei-

gen will, dass sie Englisch kann,

denn was hat dieser Titel mit Böh-

men zu tun?

Weltweit (und ich habe diesbezüg-

lich einschlägige Erfahrungen) 

lernen Menschen die deutsche

Sprache, auch wegen ihrer klang-

vollen Schönheit. In einem Heft

wie der »alpinwelt« sind die Artikel

durch und durch verseucht durch

das vorerwähnte (D)englisch. Aber

was will man von einer Zeitschrift

erwarten, in der selbst der Chefre-

dakteur seine Einleitung (d)engli-

siert? Eigentlich hätten Sie das

Motto des Heftes auch „Bedrohte

Sprache“ nennen können, und

dann wäre das ja in schönem Ein-

klang mit den bedrohten Alpen!

Dr. Georg Steger
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Rätsel

Z u raten ist diesmal eine Pflanze, die einem sehr vertraut

vorkommt – und doch ist sie gefährdet und geschützt. Zu

finden ist sie im gesamten Alpenraum bis in eine Höhe von 2700

m. Sie gedeiht gut in kalkhaltigen, nährstoffarmen Matten und

in Felsspalten, aber auch in basenreichen Mooren sowie auf

Feucht- und Nasswiesengesellschaften, insbesondere auf Streu-

wiesen. Diese Standorte mag sie besonders, da wegen der Nässe

nicht so viele konkurrenzstarke Pflanzen wachsen. Häufig

wächst sie zusammen mit der unscheinbaren Davall-Segge.

Im Gebirge blüht sie zwischen Mai und Anfang Juni in rosa- bis

lilafarbenen Dolden mit bis zu zehn Einzelblüten. Ihre Blätter

sind hellgrün und wachsen bodennah in einer Rosette. Beim ge-

nauen Betrachten erkennt man, dass ihre Unterseite, aber auch

die Blütenstiele mit einem dichten, weißlichen Filz überzogen

sind, was der Pflanze ihren Namen gab. Sie wird von Insekten

wie z. B. Faltern bestäubt. Um ihre Samen zu verbreiten, ist sie

auf Tiere oder den Wind angewiesen, die die Samen aus den 

geöffneten Kapselfrüchten herausschütteln. Ihre Schönheit 

wissen auch Gartenfreunde zu schätzen, die ihre nicht-wilden

Verwandten gerne in den Garten pflanzen.

Wie heißt die gesuchte Pflanze? 
Schicken Sie die Lösung (auch den wissenschaftlichen Namen)

bis spätestens 19.06.2020 an eine der beiden Alpenvereins-

sektionen oder direkt an die redaktion@alpinwelt.de (Absender

nicht vergessen!).

Viel Spaß und viel Erfolg!

Ines Gnettner

Hauptpreis: ein aktuelles Bergbuch-Paket

Freuen Sie sich auf eine erlesene Auswahl in jüngster Zeit 

erschienener Bücher mit ganz unterschiedlichen Themen

und Geschichten rund um die Berge, das Wandern, Bergsteigen

und bergsteigende Menschen! Für passionierte Fußgänger:

Christian Hlade, Das große Buch vom Wandern; für Fans der

alpinen Szene: Michael Ruhland, Christoph Jorda, BERGmen-

schen. 30 Ikonen der Bergwelt über Wagnis, Liebe und Demut;

nicht nur für Eidgenossen: Patrick Brauns, Das kleine Buch der

großen Berge. 50 Berge, die Sie kennen müssen, um die

Schweiz zu vertehen; für Nostalgiker: Michael Holzer, Klaus 

Haselböck, Berg und Sinn. Im Nachstieg von Viktor Frankl; 

für Geschichtsfans: Andreas Lesti, Das ist doch der Gipfel.

Geschichten von den Bergen der Welt; für Psycho-Freaks: 

Alexander Huber, Die Angst, dein bester Freund.

2. und 3. Preis: je ein DAV-Washbag

4. bis 6. Preis: je ein Biwaksack „Superlight 2“

7. und 8. Preis: je eine AV-Karte nach Wahl

9. und 10. Preis: je eine Tasse „So schmecken die Berge“

Geschützte Tiere und Pflanzen der Alpen

Und das sind die Gewinner:
Hauptpreis (ein Proton LT Hoody von »Arc’teryx«): 

Rosemarie Seybold-Häffner, München

2. und 3. Preis (je ein Alpenvereinsjahrbuch „Berg 2020“):

Wolf Piltz, München; Heinrich Grabmayr, München

4. bis 6. Preis (je eine AV-Karte nach Wahl): Stefan Sixt,

München; Gabriele Sigl, München; Irene Abele, Starnberg

7. und 8. Preis (je ein Finger-Massagering aus Edelstahl):

Raphael Michna, München; Michael Berg, Riemerling

9. und 10. Preis (je ein Trinkglas „So schmecken die

Berge“): Nicole Jungstand-Kurtz, München; Michael 

Grabatin, Unterhaching

Herzlichen Glückwunsch 

und viel Spaß mit den Preisen!
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Auflösung des letzten Rätsels aus Heft 1/2020
Bei dem Tier des letzten Rätsels handelte es sich um die Alpen-

hummel (Bombus alpinus). Ihr struppiges Äußeres mit dem

orangeroten Hinterteil ist unverkennbar. Zu ihren wichtigsten

Nahrungspflanzen zählen: Alpenhelm, Alpen-

Kratzdistel, rostblättrige Alpenrose,

Teufelskrallen und Primeln.

Europaweit wird sie als

gefährdete Art in der

Roten Liste der IUCN ge-

führt.

Hummeln gehören zur Gattung

der staatenbildenden Insekten,

gemeinsam mit den Echten Bienen.

Das Hummelvolk überlebt nur einen

Sommer und stirbt, bis auf die begatteten

Jungköniginnen, im Herbst ab. Seit dem Ende der 1980er-Jahre

werden Hummeln beim kommerziellen Anbau von Obst und

Gemüse als Bestäuberinsekten eingesetzt.
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Leuchtende Augen und brennende Oberschenkel 

Azubis auf Hüttentour

U nsere Oberländer Azubi-Hüttentour

sollte diesmal auf die Bayerische

Wildalm (1450 m) in den Blauber-

gen gehen. Vollbepackt marschierten wir im

strahlenden Sonnenschein los. Gleichmäßig

ging es den Forstweg hinauf. Wir kamen gut

voran, doch nach kurzer Zeit zogen plötzlich

dunkle Wolken auf. Die Verhältnisse drehten

sich in Sekundenschnelle um 180 Grad, und

wir packten uns hektisch in unsere Jacken ein.

Begeistert von dem rasanten Wetterum-

schwung durften wir den Weg mit den Skiern

nun vorspuren, denn innerhalb weniger Mi-

nuten hatte es mehr als 20 cm geschneit. 

Im Schneesturm kämpften wir uns durch das

verschneite Gelände vorbei an der Guffert-

hütte, bis wir endlich unser Ziel erreichten:

die Bayerische Wildalm. Schnell war klar, was

zu tun war: abfellen, auspacken, Schuhe aus-

ziehen, Musik an, einheizen und die wohlver-

diente Brotzeit machen. 

Nach einer kurzen Erholungspause wurden

wir mit einem LVS-Training überrascht. Mit

Pieps, Schaufel und Sonde ausgestattet, gin-

gen wir auf die Suche nach Verschütteten.

Gleich danach machten wir in der Hütte weiter

mit dem Training. Mit Hilfe der Snowcard und

des Lawinenlageberichts lernten wir, die Lawi-

nensituation für unsere geplante Tour am

nächsten Tag einzuschätzen. Anhand der AV-

Karte besprachen wir den Verlauf der Tour und

machten uns eventuelle Gefahren bewusst.

Nach einem gemütlichen Abend legten wir

uns schließlich mit jeweils drei Wärmflaschen

in unser Lager. Am nächsten Morgen wurden

wir von schönen Gitarrenklängen geweckt und

starteten mit einem heißen Holundertee in

den Tag. Nach einem kurzen Spitzkehren-Trai-

ning und dem LVS-Check ging es los in Rich-

tung Schneidjoch. Da es über Nacht viel

geschneit hatte, mussten wir uns beim Hoch-

spuren abwechseln. Oben auf 1810 m Höhe be-

lohnten wir uns mit der heißersehnten

Gipfelschoki. Lange blieben wir aber nicht am

Gipfel, denn bester Powder wartete auf uns.

Durch Wälder und über Bäche wedelten wir

hinab. Unten angekommen – mit leuchtenden

Augen und brennenden Oberschenkeln –,

planten wir schon unsere nächste Azubi-

Hüttentour.

Antonia Schwendtner & Selina Hess

Lange blieben wir aber nicht 

am Gipfel, denn bester

Powder wartete auf uns. 
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Manfred Kleeberger – aktiver Senior feiert 80. Geburtstag 

A nfang des Jahres 2020 feierte Manfred

Kleeberger seinen 80. Geburtstag. Nach

seinem BWL-Studium musste er als Großhan-

delskaufmann mehrmals den

Wohnort wechseln. Im Som-

mer 2003 ging er vorzeitig in

den Ruhestand und zog wie-

der nach München. Nach

einem herausfordernden 

Arbeitsleben dachte sich

Manfred: „Das kann doch

nicht alles gewesen sein!“.

Daher knüpfte er schnell an alte Verbindun-

gen zur Sektion München an – er ist seit 1965

Mitglied des Deutschen Alpenvereins.

Im Jahr 2005 übernahm er bei der Senioren-

gruppe die ehrenamtliche Aufgabe als Leiter

des „Kulturprogramms“ – für ihn der ideale

Posten, um seine Fähigkeiten einbringen zu

können. Hier hatte er die Möglichkeit, kultu-

relle Tagestouren wie Besuche in Museen, Fer-

tigungsbetrieben, Ausstellungen usw. vorzu-

bereiten und durchzuführen. Eine besondere

Herausforderung war und ist das Durchführen

von kulturellen Mehrtagestouren, aber er ist

der wahre Meister im Organisieren von Grup-

penreisen. Seine umfangreiche Recherche,

das detaillierte Vorbereiten der Anreise mit öf-

fentlichen Verkehrsmitteln und das präzise

Durchführen einer Kulturwoche – alles ist

immer vorbildlich.

Doch damit nicht genug: Vor einigen Jahren

absolvierte Manfred Kleeberger die Ausbil-

dung zum Wanderleiter und organisiert seit-

dem auch professionell Bergwanderungen

für die Seniorengruppe. Im Jahr 2014 wählte

ihn dann die große Mehrheit zum Gruppen-

leiter, Anfang 2020 wurde er in seinem Amt

bestätigt. Daneben gehört Manfred Kleeber-

ger verschiedenen alpinen Arbeitskreisen an

und wird dort als entschlossener und aus-

dauernder Gesprächspartner geschätzt.

Wir danken Manfred für seinen unentwegten

Einsatz, seinen mitreißenden Enthusiasmus

und seinen unermüdlichen Fleiß bei seinen

verantwortungsvollen ehrenamtlichen Tätig-

keiten und wünschen ihm weiterhin viel

Kraft und Energie bei bester Gesundheit.

Heinrich Rößler

Nach einem herausfordernden

Arbeitsleben dachte sich 

Manfred: „Das kann doch 

nicht alles gewesen sein!“

Dank an Franz Nitsche 

A m 5. März wurde Franz Nitsche 95 Jahre

alt. Gut die Hälfte davon setzte er sich

mit viel Engagement und großem Fachwissen

für die Belange „seiner“ Sektion München ein.

Für einen bergbegeisterten Bauingenieur gab

es da immer „hoch“-anspruchsvolle Aufgaben.

Eine seiner Baustellen war das Münchner

Haus auf der Zugspitze. Dort sorgte er als Re-

ferent und Verbindungsmann zwischen Sek-

tion und Hüttenwirt von 1963 bis 1969 und

1981 bis 1991 für die bei einem 100-jährigen

Haus auf fast 3000 Meter Höhe immerwäh-

rend notwendige bauliche Erhaltung. Damals

wurden aber auch die Eibsee-Seilbahn mit

ihrer Gipfelstation und eine Richtfunkstation

der Deutschen Bundespost direkt neben dem

Münchner Haus gebaut, und dies bedeutete

schwierige Umbau-, Anpassungs- und Sanie-

rungsmaßnahmen, für die Franz Nitsche bis

heute bestehende Lösungen entwickelte und

zum Nutzen der Sektion mit dem Seilbahnbe-

treiber und der Post aushandelte. Auch darü-

ber hinaus stellte er sich als ständiger

Bauberater zur Verfügung, zum Beispiel als es

1983 um den Bau der Dr.-Erich-Berger-Hütte

und 1991 um die Kampenwandhütte ging. 1986

zeichnete ihn die Sektion anlässlich der Fer-

tigstellung der Wasserkraftanlage für die Rein-

talangerhütte mit der Goldenen Ehrennadel

aus. Ich selbst durfte Franz bis Ende der 90er-

Jahre im Vorstand als nie um Argumente ver-

legenen Kämpfer für seine Maßnahmen, aber

auch als liebenswerten Kamerad bei Hütten-

abenden kennenlernen. Mit großem Dank

wünschen wir ihm noch ein paar gute Jahre

für seinen verdienten Lebensabend. 

Peter Dill,

Stellvertr. Vorsitzender der Sektion München

1986 zeichnete ihn die Sektion

anlässlich der Fertigstellung 

der Wasserkraftanlage für 

die Reintalangerhütte mit der

Goldenen Ehrennadel aus. 
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Die Sektion München trauert um ihr Ehren-

mitglied Otto-Hannes Ther, der am

23.01.2020 in Garmisch-Partenkirchen ver-

storben ist. Mit Hannes,

wie er freundschaftlich

in Alpenvereinskreisen

genannt wurde, verlässt

uns eine Persönlich-

keit, die hochgeehrt

und anerkannt in der

Sektion München und

im Alpenverein gewirkt hat.

1952 trat Hannes in die Sektion München ein.

1958 war er das erste Mal mit Sektionsmitglie-

dern als Tourenführer unterwegs. Als 

leidenschaftlicher Tourengeher und Touren-

führer war Hannes über 50 Jahre mit Mitglie-

dern der Sektion sommers wie winters im

gesamten Alpenraum und darüber hinaus in

den Bergen unterwegs. Seine Erlebnisse und

Erfahrungen hätten sicher ein Buch füllen

können!

1987 war der Vorstand unserer Sektion etwas

in Turbulenzen geraten. In der ereignisrei-

chen Mitgliederversammlung dieses Jahres

wurde Hannes zum 1. Vorsitzenden gewählt.

Mit seinem damaligen Team nahm er die He-

rausforderungen der Zeit und des DAV an und

führte die Sektion wieder in „ruhigeres“ Fahr-

wasser. Es gelang ihm binnen kurzer Zeit,

Vorstand und Referenten zu einer reibungs-

losen Zusammenarbeit zurückzuführen, an

der es zuvor gemangelt hatte. Mit dem Bun-

desverband und den DAV-Spitzenfunktionä-

ren gewann er unverzüglich guten Kontakt

und räumte Missverständnisse vergangener

Jahre aus. Dabei legte er aber immer Wert da-

rauf, dass die Sektion aufgrund ihrer großen

Zahl aktiver Mitglieder und ihrer vielen Leis-

tungen und Hütten für sich in Anspruch

nahm, bei wichtigen Entscheidungen auch

ein gewichtiges Wort mitzureden. Während

seiner Amtszeit hat er diesem Grundsatz in

den DAV-Hauptversammlungen immer wie-

der Respekt verschafft. Die Zeit im Vorstand

bis 1996 forderte seine volle Kraft. Über die-

sen großen Arbeits- und Zeitaufwand hinaus

führte er aber weiterhin Sektionstouren, vor

allem auch seine beliebten Auslandsfahrten.

In Erinnerung bleiben mir auch seine in den

Herbstmonaten durchgeführten Wanderwo-

chen, vor allem in Südtirol, bei denen immer

30 Teilnehmer und mehr mitfuhren. Es war

für mich eine besondere Ehre und Freude,

dass ich ihn dabei als zweiter Tourenführer

begleiten durfte.

1996 wechselte Hannes dann vom Sektions-

vorsitz in den Hauptausschuss des DAV. Dort

nahm er eine beeindruckende Rolle ein.

Seine langjährige Erfahrung im DAV und im

Sektionskreis erlaubte es ihm, wegweisende

und kompetente Initiativen zu starten sowie

auch die föderale Struktur des DAV nie aus

den Augen zu verlieren. Parallel dazu war er

von 1995 bis 2003 Vorsitzender des Münchner

Ortsausschusses, des Zusammenschlusses

der 27 Münchner Sektionen. Seine ruhige,

unaufdringliche, von gegenseitigem Respekt

geprägte Art half ihm auch hier, zwischen den

verschiedenen Interessen zu vermitteln,

nach außen aber auch die gemeinsamen 

Interessen der Münchner Sektionen seriös,

würdig und doch bestimmt zu vertreten.

Dazu gehörte auch die Vertretung der Münch-

ner Sektionen im Sportbeirat der Landes-

hauptstadt München von 1995 bis 2003.

Nicht unerwähnt soll bleiben, dass Hannes

auch mit der Seniorengruppe noch viele Jahre

als Tourenbetreuer unterwegs war. Sein be-

eindruckendes Engagement für unsere Sek-

tion München fand 2002 besonderen

Ausdruck und Dank in seiner Ernennung

zum Ehrenmitglied, der höchsten Auszeich-

nung der Sektion. Mit der Verleihung der 

Goldenen Ehrennadel hatte ihm die Mitglie-

derversammlung der Sektion bereits Jahre

zuvor unter großem Beifall ihren Dank aus-

gesprochen. Hannes Ther war ein großer

Freund und Förderer des Alpenvereins, er hat

sich in der langen Zeit seines ehrenamtlichen

Wirkens für die Sektion und für den Alpen-

verein hoch verdient gemacht. Es ging ihm

nie um seine Person. Es war ihm wichtiger,

dass die Sache immer im Mittelpunkt steht.

Seine Tatkraft und seine außergewöhnliche

Bergkameradschaft werden uns fehlen. 

Günther Manstorfer,

1. Vorsitzender der Sektion München

✝ Otto-Hannes Ther 

D ie Sektion München freut sich über die neue inklusive Gruppe „mItklettern“ für Klettersport-

ler/-innen mit und ohne Behinderungen. Für Menschen mit einem Handicap ist der Kletter-

sport unter Umständen eine riesige Herausforderung, bietet aber gerade eine Vielfalt an

Möglichkeiten. Wir organisieren im Kletter- und Boulderzentrum in Gilching regelmäßig gemein-

same Klettertreffs für Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die von einem zielgerichtet ausgebil-

deten Team lokaler Trainer/-innen betreut werden. Die Gruppe „mItklettern“ ist allerdings kein

therapeutisches Angebot, hier sind Eigenverantwortung und mutiges Ausprobieren gefragt!

Interessenten können gerne ein Schnupperklettern mit uns vereinbaren.

Wir freuen uns auf euch! Alle Infos gibtʼs auf unserer Gruppenhomepage: 

alpenverein-muenchen-oberland.de/mitklettern

Marlies Urban-Schurz

„mItklettern“ in Gilching: Gemeinsam klettern – mit und ohne Behinderung
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A m 29.02./01.03.2020 haben unsere Freunde der Sektion Austria aus Wien die Sektion

Oberland auf die Seethalerhütte am Dachstein eingeladen. Sie steht auf 2740 m Höhe

und ist damit die höchstgelegene Schutzhütte Oberösterreichs. Hintergrund des Treffens war

der Erfahrungsaustausch mit den Partnersektionen aus dem Ortlerkreis. Der 1. Vorsitzende Dr.

Matthias Ballweg sowie Beisitzerin Sabrina Keller folgten dieser Einladung gerne, bot doch allein

schon die in den letzten Jahren aufwendig sanierte Hütte der Sektion Austria Gesprächsstoff

für lange Abende. Weitere Themen waren Verbandspolitik, Mitgliederfokussierung und Finan-

zierung, aber auch über die Vorrechte der Alpenvereinsmitglieder auf den bewirtschafteten

Hütten wurde intensiv diskutiert. Beide Sektionsvorsitzenden bekräftigten, wie wichtig dieses

Thema im Sinne ihrer Mitglieder sei. Dr. Matthias Ballweg resümierte: „… ein gelungenes 

Wochenende mit interessanten Gesprächen und spannenden Themen.“ red

S üdlich vom Chiemsee steht die Kampenwand mit der gleichnamigen

Selbstversorgerhütte der Sektion München. An einem Tag im Januar

waren Hütte und Berg das Ziel von Sabrina, Oli, Daniel und Michi, Mitar-

beiterin und Mitarbeiter der Sektion München. Wir wollten uns einmal un-

sere Selbstversorgerhütte genauer anschauen. Unsere Tour hatten wir

passend zur Jahreszeit mit Tourenski geplant. Naja, Schnee gab es heuer

zum Skifahren im Chiemgau bei Weitem nicht genug – „aber mei, hilft ja

nix!“

Öffentlich kommt man von München gut nach Aschau, dem Talort. Über die

Schlechtenbergalm ging es bergauf durch Wald und an grünen Skipisten

entlang, bis wir auf ein Schild stießen, auf dem „Chicken Crossing“ stand.

Von hier oben – der Boden war inzwischen weiß – war es nicht mehr weit

bis zur Kampenwandhütte. Der gut ausgestattete Stützpunkt bietet viele

Möglichkeiten zum Wandern und Klettern oder für Skitouren – in schnee-

reichen Wintern.

Nach unserem Hüttenstopp stand noch der Gipfel an. Wir stiegen über die

Steinlingalm auf dem Sommerweg weiter auf. Fast schon auf Höhe des Gip-

fels war der Steig steinig und vereist – Grödel waren somit Pflicht, und wir

stapften durch die schneebedeckte Schlucht und über Felsstufen zum gro-

ßen Gipfelkreuz der Kampenwand.  

Viele Wochen später denken wir zurück an die magere Wintersaison in der

Bergwelt und an das Schild „Chicken Crossing“. Während die Skitourengeher

vielleicht nicht so richtig auf ihre Kosten gekommen sind, konnte immerhin

das Berg-Chicken, besser bekannt als Schneehuhn, den Winter und vielleicht

die Ruhe seines Lebens genießen. Michael Holzer

Ortlerkreis trifft sich auf der Seethalerhütte

„Chiemgau Chicken Crossing“

München & Oberland 
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Für seine langjährige, außerordentliche Unterstützung

wurde Hermann Sauerer, Wegereferent der Sektion

Oberland für das Karwendel, am 28.02.2020 im Rah-

men der Jahreshauptversammlung der Bergrettung

Schwaz die Auszeichnung „Förderer des Öster-

reichischen Bergrettungsdienstes“ verliehen.

red

Ehrung für Hermann Sauerer
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Frauen und Berge

F rauen steigen schon immer auf Berge, auch wenn es in den 

Anfangszeiten des Bergsteigens wenigen wohlhabenden Damen

vorbehalten war. Dass auch diese zu außergewöhnlichen Leistungen

fähig waren, war schon damals klar – aber man wollte es wahrscheinlich

nicht wahrnehmen.

Als ich Anfang der 1980er-Jahre mit dem Klettern anfing, waren wir im

Kletterkurs nur Männer. Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie

wir in La Palud (Verdon, Südfrankreich) in einem Café neidisch zu den

französischen Kletterern hinüberblickten, die dort mit ihren hübschen

Damen am Tisch saßen. Dies lag freilich nicht daran, dass es in Deutsch-

land keine hübschen Frauen gab, sie passten damals einfach nicht zum

Image, das das Klettern in Deutschland hatte. Klettern war etwas für

hartgesottene Burschen, die unter großen Entbehrungen und noch grö-

ßeren Gefahren ihr Leben riskierten, indem sie die Sinnlosigkeit zur

Vollendung trieben und Berggipfel bestiegen. Und wenn man ehrlich

ist: Der Männerwelt gefiel dieses Bild.

Diese Zeiten haben sich zum Glück grundlegend gewandelt, auch wenn

dies in Deutschland ein lang andauernder Prozess war. Fünf Jahre 

nach der Gründung des Alpenvereins im Jahr 1869 hatte der DuOeAV 

gerade einmal zwei Prozent weibliche Mitglieder. Zum Jahreswechsel

2018/2019 betrug der Anteil ansehnliche 42,6 Prozent.

Als ich Mitte der Achtzigerjahre mit der Ausbildung zum staatlich geprüf-

ten Berg- und Skiführer begann, machte ich viele Lehrgänge zusammen

mit Gudrun Weikert, der ersten deutschen Berg- und Skiführerin (und

einer der ersten weltweit). Nicht nur für uns junge Aspiranten, vor allem

für den einen oder anderen Ausbilder war dies eine vollkommen neue Si-

tuation, die es erst einmal zu verarbeiten galt – insbesondere, weil Gud-

run aufzeigte, dass ihre Leistungen nicht mit den althergebrachten

Vorurteilen in Einklang zu bringen waren. Ganz im Gegenteil: Gudrun er-

brachte die gleichen Leistungen wie ihre männlichen Kollegen. Zum

Glück waren die Ausbilder damals so weltoffen, dass das Geschlecht nicht

zum Hinderungsgrund für Gudruns spätere Bergführerlaufbahn wurde.

Heute ist es selbstverständlich, dass auch Frauen die Laufbahn zum

Bergführerberuf einschlagen. Dass es prozentual immer noch erheblich

weniger sind als Männer, liegt jedoch nicht an schlechterer Bezahlung

oder anderen diskriminierenden Gründen. Manchmal liegt es – wie

mutmaßlich in diesem Fall – vielleicht auch an den Frauen selbst. Um

die Ausbildung zum staatlich geprüften Berg- und Skiführer zu machen,

braucht es neben den – auch bei Frauen vorhandenen – Fertigkeiten und

der Belastbarkeit auch ein gehöriges Maß an Selbstbewusstsein. Auch

die Bereitschaft, in einem Beruf tätig zu sein, bei dem man nicht jeden

Abend zu Hause ist, gehört zu der Entscheidung, diesen Beruf zu ergrei-

fen. Dass Frauen diesen mindestens genauso gut ausfüllen und ihren

Gästen tolle Erlebnisse bescheren können, ist inzwischen allgemein 

bekannt. Jetzt brauchen wir nur noch die Frauen, die bereit sind, die

Mühen dieser anspruchsvollen Ausbildung auf sich zu nehmen, um

dann im Gegenzug in einem der schönsten Berufe der Welt tätig zu sein:

als Bergführerinnen!

Text: Michael Lentrodt

Michael Lentrodt ist 56 Jahre alt und seit über sieben Jahren Präsident des 
Verbandes der deutschen Berg- und Skiführer (VDBS)

BERGführerBLICK 
Die Kolumne des Verbands deutscher 
Berg- und Skiführer (VDBS)
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Wir brauchen mehr Frauen

in einem der schönsten Berufe:

als Bergführerinnen!



Persönliche Beratung:  
+49 89 64240-127

ALBANIENS  
WILDE BERGWELT
EXKLUSIV FÜR MITGLIEDER
DER DAV-SEKTIONEN MÜNCHEN & OBERLAND

Das wenig bekannte „Land der Skipetaren“ ist ein vergessenes 
Juwel. Der DAV Summit Club hat eine abwechslungsreiche Kulturwan-
derreise durch den Norden Albaniens zusammengestellt, die den Bogen 
spannt von der Hauptstadt Tirana, über das bezaubernde Shkodra bis 
hoch nach Theth in den Albanischen Alpen. Geschichtsträchtige Kultur-
stätten im ausgewogenen Wechsel mit Wanderungen auf dem Balkan 
vermitteln ein umfassendes Bild dieser jungen Tourismusdestination.

Im Reisepreis enthalten:

Deutsch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwanderführer • ab/bis Hotel in 
Tirana • 3  x Hotel*** im DZ, 4 x einfaches Gästehaus im MBZ • Vollpension, teilweise 
mittags Lunchpakete • Busfahrten & Eintritte lt. Programm • Versicherungen • U.v.m.

ab € 770,–

Termine (je 8 Tage):
Starttage: 31.05. | 07.06. | 06.09 und 13.09.2020

Detailliertes Tagesprogramm unter:
www.davsc.de/ABWAN

8 Tage, Kultur- und Bergwanderungen

Übernachtung in Hotels und Gästehäusern
Italienisches Flair und mittelalterliche Festung in Shkodra

Traumhafte Fährüberfahrt auf dem Koman-Stausee

Das bezaubernde Valbona-Tal & das ursprüngliche Dorf Theth

Kruja: Geschichte, Bazar und Festung

8 Tage  
ab € 770,-

Beratung und Buchung: DAV Summit Club GmbH | Bergsteigerschule des Deutschen Alpenvereins | Am Perlacher Forst 186 | 81545 München | Telefon +49 89 64240-0 | www.dav-summit-club.de

LESERREISE  
FÜR ALPINWELT-LESER

..

top-AnGebot

      



79alpinwelt 2/2020

Produkte & Markt

Hier könnte Ihre
Anzeige stehen!

Klein, aber oho!

info@mb-mediaagentur.de
www.mb-mediaagentur.de

n

DIE BERGE SCHÜTZEN, 
DAMIT WIR SIE WILD
ERLEBEN KÖNNEN.

A uf Handyempfang ist dann nicht immer Verlass, und auch Rettungskräfte

können Vermisste nur schwer orten, wenn sie keine Angaben zur Position

bekommen. Genau für Notfälle dieser Art stattet TATONKA diverse Rucksäcke

und ausgewählte Funktionsbekleidung mit einem RECCO®-Reflektor aus. Das

RECCO®-System basiert auf einem passiven Reflektor in Kombination mit

einem aktiven Suchgerät. Fliegt die Bergwacht mit einem Hubschrauber ein

Gebiet ab, sendet das Suchgerät Funksignale aus, die vom Reflektor zurückge-

worfen werden. So ist eine exakte und schnelle Ortung möglich. Der Reflektor

funktioniert ohne Strom und muss nicht gewartet werden, er ist zudem 

äußerst leicht und klein. 

Mit dem RECCO®-Reflektor ausgestattet ist der neue TATONKA-Kletterrucksack

„Cima di Basso 40 RECCO®“ mit 40 Liter Volumen. Gerade auf ausgesetzten Alpin-

und Klettersteigtouren ist das RECCO®-Sicherheitsfeature äußerst sinnvoll. Ein längs

verlaufender, wasserfester Reißverschluss für einen Direktzugriff aufs Innen-

fach, ein abnehmbarer Hüftgurt sowie zahlreiche Befestigungsmöglichkeiten

für Helm, Seil, Stöcke oder Eisaxt machen den leichten Einkammerrucksack

zum perfekten Begleiter auf alpinen Touren. 

Weitere Infos unter www.tatonka.com

Lebensretter im Hochgebirge
Egal ob beim Wandern oder auf alpinen Bergtouren – in den Bergen kann immer

etwas passieren. Ein umgeknickter Knöchel, eine Verletzung durch Steinschlag

oder Orientierungsprobleme im Nebel, und es geht weder vor noch zurück. 

Sicher am Berg! 
 
GARMIN® InReach® 
Leihen ab € 19,75 / Wo. 

Tel. 08036/3013182  
www.protegear.de



Unsere Partner

ALPHA BIKES
WWW.ALPHA-BIKES.DE

Ingolstädter Str. 12, 80807 München
Tel.: 089/35061818, info@alpha-bikes.de
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RABE Bike – jetzt 7x in Bayern
www.rabe-bike.de

Karlstor, Neuhauser Str. 18
80331 München

Tel. 089/29 02 -30 
Fax 089/29 02-33 00

Am Perlacher Forst 186, 81545 München
Tel. 089/642 40-0, Fax 089/642 40-100

Tel. 089/202 05 70
www.stattauto-muenchen.de 

Isartorplatz 8–10, 80331 München
Telefon: 089 / 444 555 7-0

shop-muenchen@globetrotter.de

Thalkirchnerstr. 145, Ecke Brudermühlstraße
Tel. 089/723 28 60, Fax 089/723 28 10

Augustenstraße 6
80333 München

Tel. 089/55 22 43-0
www.woerle.de

Rosenstr. 1-5, 80331 München
Tel. 089/237 07-0

Fax 089/237 07-429
www.sport-schuster.de

Weißenburger Str. 44, 81667 München
Tel. 089/448 49 79, Fax 089/447 04 16

www.velo-muenchen.de

In der Fußgängerzone, 
83646 Bad Tölz

Tel. 08041/87 68

Bahnhofstr. 1, 82319 Starnberg
Tel. 08151/74 64 30

Skinfit Shop München, Implerstr. 7
81371 München, Tel. 089/89 99 88 65

skinfit.muenchen@skinfit.eu

Dachauer Str. 340, 80993 München
Tel. 089/1414121, munich-bikes.de

Pfadergasse 1, 86150 Augsburg
Tel. 0821/15 27 77, Fax 0821/31 48 97

www.bergsporthuette.de

Pucher Str. 7, 82256 Fürstenfeldbruck
Tel. 08141/188 88

www.sport-becke.de

St.-Anna-Str. 18, 80538 München
www.bikeschmiede.de

Landsberger Straße 234 | 80687 München 
Tel.: 089 / 512 618 02 | www.2-wheel.de

VERKAUF &                    REPARATUR

Wollen auch Sie Partner
der Sektionen 

München & Oberland 
werden?

Tel. 089 551700-0

Gaißacher Str. 18, 81371 München
Tel. 089/76 77 66 66

muenchen@alpstation.com
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Stand: 09.04.2018

Die Sektionen München und Oberland des Deutschen Alpenvereins verarbeiten die personenbezogenen Daten ihrer 
Mitglieder, da dies für die Durchführung der Mitgliedschaft zwingend erforderlich ist. Da mit der EU-Datenschutz-Grund-
verordnung die Informationspflichten umfangreicher geworden sind, möchten wir Sie über die Verarbeitung 
informieren.

1 Verantwortlicher
Wenn Sie bei uns Mitglied werden, können Sie auswählen, bei welcher Sektion Sie Mitglied werden. Dementsprechend
ist eine der folgenden Sektionen für Sie verantwortlich:

Sektion München des Deutschen Alpenvereins e. V.
Rindermarkt 3-4, 80331 München
Tel. +49 89 551700-0
service@alpenverein-muenchen.de
Sektion Oberland des Deutschen Alpenvereins e. V.
Tal 42, 80331 München
Tel. +49 89 290709-0
service@dav-oberland.de

Zusammenarbeit als Alpenverein München & Oberland
Die Sektion München des Deutschen Alpenvereins e. V. und die Sektion Oberland des Deutschen Alpenvereins e. V. 
arbeiten eng zusammen, um ihren Mitgliedern den bestmöglichen Service zu bieten. Haben Sie beim Mitgliedsantrag
„Plus-Mitgliedschaft“ gewählt, werden Sie formal bei beiden Sektionen Mitglied. 

2 Datenschutzbeauftragter
Wir haben jeweils zum Datenschutzbeauftragten bestellt:

Michael Schlagintweit
c/o Verimax GmbH, Warndtstr. 115, 66127 Saarbrücken

3 Zwecke der Verarbeitung und Rechtsgrundlage
Die personenbezogenen Daten werden für die Durchführung der Mitgliedschaft verarbeitet. Wir verarbeiten von Ihnen:
Name, Adresse und Geburtsdatum. 
Diese Angaben sind für die Durchführung der Mitgliedschaft zwingend erforderlich. Sind diese Angaben unvollständig,
fehlerhaft oder halten Sie absichtlich Angaben zurück, kann dies die Beendigung der Mitgliedschaft nach sich ziehen
(Streichung nach § 11 der Satzung). Die Bankverbindung brauchen wir bei Buchungen von Hütten/Veranstaltungen/Aus-
rüstung oder bei Online-Abschluss der Mitgliedschaft.
Die Angabe von E-Mail-Adresse und Telefonnummer sind grundsätzlich freiwillig. Wir empfehlen jedoch diese Angaben
spätestens bei der Buchung von Kursen/Hütten/Ausrüstung, damit wir uns mit Ihnen bei Rückfragen zeitnah in Verbindung
setzen können, beispielsweise im Falle von Veranstaltungsabsagen oder sonstigen Unklarheiten. 
Sollten Sie Ihre Mitgliedschaft online abschließen oder unseren Online-Mitgliederbereich auf www.alpenverein--
muenchen-oberland.de nutzen wollen, ist die Angabe Ihrer E-Mail-Adresse Pflicht.
Bei Partner- und Familienmitgliedschaften sind sämtliche personenbezogenen Angaben für die in der Partner- und 
Familienmitgliedschaft befindlichen Personen sichtbar.

Die Rechtsgrundlage der Verarbeitung ist ab dem 25. Mai 2018 Art. 6 Abs. 1 Buchst. b Datenschutz-Grundverordnung.

Wir versenden folgende Drucksachen:
- »alpinwelt«: Die Mitgliederzeitschrift (der Sektionen) ist unser offizielles Vereinsorgan der Sektionen München und

Oberland und enthält Mitteilungen und Informationen an unsere Mitglieder, wie Einladung zur Hauptversammlung,
Satzungsänderungen, Protokolle und Beschlüsse von Mitgliederversammlungen usw.

- »Panorama«: Das Verbandsmagazin ist Vereinsorgan des DAV (Bundesverband)
- »alpinprogramm«: unser Veranstaltungsprogramm für Kurse, Touren, Fortbildung usw.

Keine dieser Drucksachen ist Werbung. Trotzdem sind wir der Natur verbunden und ermöglichen Ihnen, einzelne Druck-
sachen abzubestellen, um Papier zu sparen. Die Bestellung oder Abbestellung können Sie selbst online im Mitgliederbereich,
persönlich in jeder Servicestelle oder schriftlich bei Ihrer Sektion vornehmen.

4 Verarbeitung bei berechtigtem Interesse
Diese Verarbeitung unter berechtigtem Interesse (alles außerhalb der Vertragserfüllung Ihrer Mitgliedschaft) findet nicht
statt.

5 Empfänger
Die Servicemitarbeiter beider Sektionen können auf die Daten aller Mitglieder (beider Sektionen) zugreifen. Dies ist zum
einen technisch notwendig, zum anderen können wir Ihnen damit den bestmöglichen Service bieten.
5.1 Deutscher Alpenverein DAV
Durch Ihre Mitgliedschaft in einer Sektion werden Sie satzungsgemäß mittelbar Mitglied im Bundesverband des Deutschen
Alpenvereins e. V. (DAV), Von-Kahr-Str. 2-4, 80997 München. Somit erhält der Bundesverband Ihre Daten (Name, Geburts-
datum und Kontaktdaten).
5.2 Bergunfallversicherung
Jedes Mitglied im DAV genießt über die DAV-Mitgliedschaft den Schutz folgender Versicherungen bei Unfällen während
alpinistischer Aktivitäten (inkl. Skilauf, Langlauf, Snowboard):

1. Such-, Bergungs- und Rettungskostenversicherung bei der Würzburger Versicherungs-AG, 
2. Unfallbedingte Heilkosten-Versicherung ebenfalls bei der Würzburger Versicherungs-AG,
3. Unfallversicherungsschutz bei der R+V Allgemeine Versicherung AG
4. Sporthaftpflicht-Versicherung bei der Generali Versicherung AG

Bei allen Versicherungen melden wir durch den Bundesverband nur die Anzahl unserer Mitglieder. Eine namentliche Meldung
erfolgt durch den Bundesverband erst im Leistungsfall durch eine Schadensanzeige, die Sie selbst ausfüllen müssen.
5.3 Lastschrifteinzug
Für den Einzug der Mitgliedsbeiträge oder anderer Forderungen werden wir – sofern Sie dem Lastschrifteinzug schriftlich
zugestimmt haben – entsprechend den Anforderungen von SEPA Ihren Namen und Ihre Bankverbindung an unsere Bank
übermitteln. 
5.4 Sportverbände
Für die Teilnahme an Veranstaltungen (Wettkämpfe, Trainings, Ausbildungsmaßnahmen usw.), die im Bereich des Deut-
schen Sportbundes, des Landessportbundes, des Deutschen Olympischen Sportbundes, eines Landessportverbandes oder
sonstigen Verbandes oder Fachverbandes stattfinden, bei dem eine Mitgliedschaft in oder Meldung bei dem jeweiligen
Bund oder Verband erforderlich ist, werden wir unsere Mitglieder gem. deren Vorgaben, ggf. also auch namentlich melden. 
5.5 Veranstaltungsversicherung
Bei der Buchung von Veranstaltungen mit einem Preis von mind. 50 € ist eine Seminarversicherung (Veranstaltungsver-
sicherung) bei der Hanse Merkur Reiseversicherung AG enthalten. Wir melden Ihre Daten (Name, Geburtsdatum und 
Kontaktdaten) bei jeder Buchung ab 50 € an die Versicherung.
5.6 Inkassounternehmen
Im Falle offener Forderungen behalten wir uns vor, Ihre Daten im Einzelfall an die Credit Reform (Inkassounternehmen)
zu übermitteln. Ein Verkauf oder die Abtretung von Forderungen erfolgt nicht.
5.7 Staatliche Förderung
Einige Sportaktivitäten werden durch den Staat (Bund, Länder, Kommunen usw.) gefördert. Hierzu ist es notwendig, dass
unsere Übungsleiter von uns namentlich gemeldet werden. Bei den Sportlern war hier bisher eine anonyme Meldung 
der Anzahl ausreichend. Sollte sich dies ändern, werden wir hier namentliche Meldungen machen, um Fördergelder zu
bekommen.

6 Drittland
Wenn Sie bei einer Veranstaltung (Kurs, Tour usw.) in einem Land teilnehmen, welches nicht zur EU bzw. zum EWR gehört,
so sind Sie sich mit Ihrer Anmeldung darüber bewusst. Für die Durchführung ist es dann erforderlich, dass wir Ihre Daten
in Drittstaaten übermitteln. (Bis zum 24.5.18 erlaubt nach § 4c Abs. 1 Nr. 2 BDSG, ab dem 25.5.2018 nach Art. 6 Abs. 1
Buchst. b DS-GVO.)
Ob es in Ihrem Zielland ein von der EU festgestelltes angemessenes Datenschutzniveau gibt, können Sie bei unserem 
Datenschutzbeauftragten in Erfahrung bringen. Für die Schweiz wurde das Datenschutzniveau festgestellt (Entscheidung
2000/518/EG), bei allen anderen Ländern außerhalb der EU/des EWR müssen Sie damit rechnen, dass es kein angemessenes
Datenschutzniveau gibt.
Andere Datenübermittlung in Drittländer als die im Rahmen von o. g. Aktivitäten finden nicht statt.

7 Dauer der Speicherung
Die Buchung von Hütten/Ausrüstung/Kursen wird aufgrund steuerlicher Aufbewahrungspflichten gespeichert. Diese
beträgt nach Steuerbescheid 10 Jahre. Dies gilt auch für Ihre alte Adresse, wenn Sie Ihren Wohnort wechseln. Für Ihre 
Mitgliedsdaten beginnt die Frist mit Ende des Jahres, in dem Sie kündigen.

8 Recht auf Auskunft, Berichtigung, Löschung, Einschränkung, Datenübertragbarkeit
Sie können bei uns jederzeit Auskunft über Ihre bei uns gespeicherten Daten erhalten. Dies können Sie online im Mitglie-
derbereich, persönlich in jeder Servicestelle oder schriftlich bei Ihrer Sektion vornehmen. Sollte sich etwas ändern, können
Sie auf gleichem Weg Ihre Daten auch berichtigen.
Bitte haben Sie Verständnis, dass wir gesetzlich dazu verpflichtet sind, Ihre Daten zu speichern; deshalb können wir ihnen
weder Einschränkung noch Löschung anbieten.
Sollten Sie zu einer anderen Sektion wechseln wollen, so stellen wir Ihnen Ihre Daten gerne auch elektronisch bereit 
(Datenübertragbarkeit).

9 Beschwerderecht bei der Aufsichtsbehörde
Wenn Sie unzufrieden sind, so teilen Sie uns dies bitte unter den o. g. Kontaktdaten mit. Nutzen Sie diese bitte auch, wenn
Ihnen ein Datenschutzverstoß auffällt. Danke! 
Bei Problemen mit der Datenverarbeitung können Sie sich jederzeit an unseren Datenschutzbeauftragten wenden 
(Kontaktdaten siehe oben).
Grundsätzlich haben Sie auch das Recht, sich über die Verarbeitung Ihrer Daten bei einer Aufsichtsbehörde zu beschweren.
Dies können Sie bei einer für Ihren Wohnort zuständigen Aufsichtsbehörde oder der für uns zuständigen Aufsichts-
behörde tun:

Bayerisches Landesamt für Datenschutzaufsicht
Postfach 606, 91511 Ansbach

10 Einwilligung
Wir machen keine Werbung, deshalb benötigen wir auch keine Einwilligungen. Ebenso erstellen wir keine Persönlich-
keitsprofile.

Informationen für Mitglieder bezüglich der Verarbeitung personenbezogener Daten nach Art. 13 Datenschutz-Grundverordnung



* Prämien erhalten Sie für die Werbung von Familien-, A-, B-, C- und Junioren-Mitgliedschaften

Überzeugen Sie Ihre Freunde 
und Bekannten von den vielen 
Vorteilen der Plus-Mitgliedschaft 
beim Alpenverein München & 
Oberland und holen Sie sich eine 
der attraktiven Prämien!*

Hüttenschlappen
1 geworbene Mitgliedschaft

»Summit Club«-Washcenter
2 geworbene Mitgliedschaften

»Summit Club«-Reisetasche
3 geworbene Mitgliedschaften

Eine AV-Karte nach Wahl
1 geworbene Mitgliedschaft

Outdoor-/Sport-Handtuch + 
Netzbeutel
1 geworbene Mitgliedschaft

»Sam Splint«-Schiene
1 geworbene Mitgliedschaft

Hüttenschlafsack Seide
4 geworbene Mitgliedschaften

»Summit Club«-Skisack
3 geworbene Mtgliedschaften

»Sport Schuster«-Gutschein 
über € 20,-
2 geworbene Mitgliedschaften

»Summit Club«-Rucksack-
Regenhülle
2 geworbene Mitgliedschaften

       16:51



Für die einen ist es das frisch gezapfte 
Augustiner Edelstoff vom Holzfass,
andere schwören auf die bayrischen 
Schmankerl und Köstlichkeiten unserer Küche.
Viele sind begeistert vom einmaligen Ambiente der
unverfälschten Münchner Biergarten- und Wirtshauskultur, 
und manche genießen alles zusammen!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und auf das zahlreiche 
Erscheinen bei den Bergvisionen-Vorträgen.

Ihr Augustiner-Keller-Team.
Unsere Öffnungszeiten 10:00 Uhr – 01:00 Uhr (warme Küche bis 23:00 Uhr) 

AUSZUG AUS UNSERER JAHRESVORSCHAU
Jeden Montag (Mai bis Oktober) live Blasmusik ab 18 Uhr

Jeden Sonntag kostenlose und professionelle Kinderbetreuung von 12 Uhr bis 16 Uhr

Eisstockalm & Eisbahnen im Augustiner-Keller Biergarten
15.11.2020 – März 2021

PROST!
Auf ein baldiges 

Wiedersehen.



Der Brandstetterhof ****

Klaus & Elisabeth Lindebner  |  Oberdorf 74  |  6135 Stans im Naturpark Karwendel
T +43 | (0) 5242 | 63582  |  o�  ce@brandstetterhof.com  |  www.brandstetterhof.com

SOMMERURLAUB IN TIROL

geführte Wanderungen mit dem hauseigenen 
Bergwanderführer

Wanderrucksack und Wanderstöcke für die 
Dauer Ihres Aufenthaltes

Wandern im Karwendel, Achensee und 
Rofan Gebirge

Almwanderungen und Gipfelwanderungen

Shuttletransfers im Zuge von geführten 
Wanderungen inkludiert

AuszeitSpa 
mit Saunen, Naturbadeteich und wohltuenden 
Behandlungen für Ihre ausgiebige Erholung

Frühstück und Abenddinner auf der 
Sonnenterrasse

INFO
* Die Teilnahme an geführten Wanderungen ist nur 
mit einer guten Grundkondition möglich

Sommerurlaub in den Bergen | Naturpark Karwendel
WANDERHOTEL NUR FÜR ERWACHSENE

Hier � nden Geben und Nehmen zusammen. 
Weil wir gerne geben: ehrliche HERZLICHKEITund beste QUALITÄT
Und weil wir respektvoll nehmen: Ihre ZEIT und Ihr VERTRAUEN.

Die Liebe zum Detail und die aufrichtige Gastfreundscha¤  des gesamten Teams 
machen Ihren Urlaub in Tirol zu einem Genussmoment. Das Zusammenspiel aus 

Vielem. Erlebnis in der Natur mit dem Bergwanderführer, ein heimeliges 
Wohngefühl in den Zimmern - Suiten im Tiroler Landhausstil, eine 

ra�  nessenreiche Naturküche mit dem passenden Tropfen aus dem Weinkeller, 
Entspannung und Geborgenheit im AuszeitSpa machen Ihren Urlaub im 

familiengeführten Hotel zum besonderen Moment

Wir freuen uns auf Sie
Ihre Gastgeber

Klaus & Elisabeth Lindebner mit Team




